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Werden und Vergehen der Epidemien
Von Dr. CARL 

ord. Professor der Hygiene 

W ie einst die Heere des Attila und Dschingis 
Khan vom Osten her todbringend in Europa ein
fielen, so sind im Laufe der Jahrhunderte häufig 
die großen Volksseuchen, auf gleichem Wege kom
mend, zum Abendland vorgedrungen. Erinnert sei 
an die verheerende Pandemie*) des „Schwarzen 
Todes“ (Lungenpest) im Mittelalter und an die 
wiederholten Seuchcnziige, welche die in Asien 
heimische Cholera erst seit Beginn des vorigen 
Jahrhunderts nach Europa führte. Dies sind Bei
spiele für die Eigenart mancher Epidemien, zu 
„wandern“, sich von einem bestimmten Ausgangs
ort her, wo sie heimisch, „endemisch“ sind, auszu
breiten, neue Länder zu befallen und dort wieder 
zu vergehen. Auch bei unseren einheimischen 
Seuchen, z. B. vor allem der Diphtherie, bestehen 
ähnliche Verhältnisse: auch hier sehen wir das 
Wandern (K i ß k a 1 t), auch hier kurze Perioden 
stärkster, epidemischer Verbreitung, abwechselnd 
mit längeren Zwischenräumen, in denen die Krank
heit weit weniger Menschen befällt und ein ge
ringerer Anteil der Erkrankten stirbt. Das 
W andern der ansteckenden Krankheiten läßt 
sich ziemlich ungezwungen erklären durch den 
menschlichen Verkehr: Die Krankheitskeime 
sind in den Kranken bzw. auf der Oberfläche ihrer 
Schleimhäute reichlich vorhanden, sie werden — 
je nach dem Sitz der Krankheit — mit den betref
fenden Ausscheidungen entleert und gelangen dann 
durch unmittelbare Berührung oder mittelbare

♦) Unter Endemie versteht inan eine dauernd in der 
Bevölkerung mehr oder weniger verbreitete, aber ziemlich 
gleichmäßig verlaufende Seuche, z. B. Tuberkulose, Ge
schlechtskrankheiten. Als Epidemie wird eine mehr 
plötzlich auftretende und einen ansehnlichen Teil der Be
völkerung befallende Seuche bezeichnet. Befällt sie einen 
sehr großen Teil der Bevölkerung, so spricht man von P a n - 
d e m i e. — Bei Tierseuchen werden oft die analogen Aus
drücke En-, Epi-, Panzootie verwendet.

PRAUSNITZ, 
an der Universität Breslau.

Uebertragung (z. B. durch Wasser, Milch, Kleider, 
Tiere oder Menschen) in den Körper des bisher Ge
sunden; eine noch gefährlichere Rolle als Aus
gangspunkt solcher ansteckender Krankheiten spie
len z. B. bei Diphtherie, Typhus, Genickstarre u. a. 
die sog. „Dauerausscheider“ bzw. „B a z i 11 e n - 
träge r“; d. s. Personen, die auch nach Genesung 
von der betreffenden Krankheit, ja oft ohne über
haupt nachweisbar krank gewesen zu sein, die Er
reger lange Zeit in ihrem Körper beherbergen und 
mit ihren Ausscheidungen in der Umgebung aus
streuen.

Weit schwieriger erkennbar sind die Gründe für 
den fast stets beobachteten periodischen 
Verlauf der Seuchen, ihr An- und Abschwellen 
(vgl. Fig. 1). Die „Immunisierung“, d. h. der spe
zifische Schutz, den das Ueberstchen einer solchen 
Krankheit gegen erneute Erkrankung an derselben 
für eine mehr oder minder lange Zeit gewährt, kann 
wohl erklären, weshalb eine in der Bevölkerung 
herrschende Seuche die einmal Erkrankten nicht 
erneut befällt. Aber für das periodische Wieder
aufflammen der Seuchen finden wir durch sic nur 
da eine zureichende Erklärung, wo die überwie
gende Mehrzahl der Bevölkerung befallen wird, 
wie bei Masern, vielleicht auch Diphtherie: hier ist 
es in der Tat verständlich, daß nach einer schweren 
Epidemie zunächst die befallene Generation relativ 
verschont bleibt, und erst die nächste, nicht mehr 
geschützte Generation in höherem Maße erkrankt.

Einen weiteren Weg zum Verständnis der 
offenbar bei allen Infektionskrankheiten herrschen
den entsprechenden Gesetzmäßigkeiten haben erst 
die Untersuchungen gewiesen, die in den letzten 
Jahren von Topley in England, von Flexner, 
A m o s s und Webster im Rockefeller-Institut 
in Neuyork ausgeführt worden sind: Auch bei 
Haustieren treten bekanntlich in ähnlicher Weise
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wie beim Menschen scheinbar unvermittelt schwere 
Epidemien auf; man denke an die Maul- und 
Klauenseuche. Je größere Zahlen von Tieren auf 
engem Raum zusammengepfercht sind, um so 
schwerer verlaufen diese Seuchen. Besonders ver
heerend wirken sie sich oft in den Versuchstier
beständen der Kleintierzüchter und der bakterio
logischen Laboratorien aus, wo die schnelle Gene- 
rationenfolge zu starker Anhäufung und rascher 
Durchseuchung der angesteckten und gesunden 
Tiere führt. Die genannten Forscher beobachteten 
in ihren Mäusezuchten wiederholt solche 
Epizootien, die meist durch den sog. „Mäusetyphus- 
bazillus“ verursacht waren, einen dem mensch
lichen Typhusbazillus ähnlichen Spaltpilz; die 
Krankheit zeigt auch eine gewisse Aehnlichkeit mit 
dem Typhus des Menschen, der Erreger findet sich 
außer im Darm im Blut, der Milz und anderen Or
ganen, er wird mit dem Kot ausgeschieden und ge
langt mit der durch solchen Kot verunreinigten 
Nahrung in die gesunden Tiere. In Käfigen, die mit 
100 gesunden und vereinzelten kranken Mäusen 
besetzt wurden, sah T o p 1 e y , daß die Seuche 
nach einiger Zeit ausbrach; von Tag zu Tag er
krankten mehr, bis ein großer Teil der Tiere (nicht 
alle!) erkrankt war; viele von ihnen starben; all
mählich nahm aber die Zahl der Neuerkrankenden 
ab, und schließlich erlosch die Seuche 
scheinbar. Aber in Wahrheit war die „Be
völkerung“ des Käfigs in einem anderen Zustand, 
als sie es vor der Zufügung der kranken Tiere ge
wesen war: sie war und blieb infiziert, denn sie ent
hielt „Dauerausscheider“. Setzte man nun zu einem 
solchen Käfig in regelmäßigen Zeitabständen ge
sunde, nicht durchseuchte Tiere hinzu, so brach 
bei einigen von diesen die Krankheit erneut aus, 
sie griff auch manchmal auf die bis dahin gesund 
gebliebenen ursprünglichen Käfiginsassen über. 
Bei langdauernder Beobachtung sali man auch hier 
einen ähnlichen periodischen Verlauf, wie wir ihn 
bei menschlichen Seuchen kennenlernten (vgl. 
Fig. 2 u. 3). Ja, es zeigte sich auch dann ein ähn
liches Bild, wenn gar keine neuen Tiere von außen 
zugesetzt wurden, sondern wenn man die einmal in
fizierte Bevölkerung sich selbst überließ: hier 
übernahmen die durch Gehurten erfolgenden 
natürlichen Zugänge die Rolle, welche im vorigen 
Versuch die künstlichen Zugänge gesunder Tiere 
gespielt hatten. Offenbar hatte sich in der ur
sprünglichen Bevölkerung nach Ueberwindung des 
ersten großen Angriffes der Seuche eine Art von 
Gleichgewicht ausgebildet zwischen der Bevölke
rung und den Krankheitserregern; das Gleich
gewicht wurde aber jeweils zum Nachteil der Be
völkerung gestört, wenn frische, nicht durch
seuchte Individuen künstlich oder durch Geburten 
zu ihr hinzukamen.

Was aber war der Grund für den 
periodischen Verlauf der Krankheit?

Anfangs glaubte man, eine Erklärung 
in Schwankungen der „V i r u 1 e n z“ der 
Bakterien zu finden. Als Virulenz bezeichnet 
man die Angriffstüclitigk“it der Bakterien, ihre 

Fähigkeit, im Körper der empfänglichen Tiere zu 
haften, sich dort zu vermehren und Krankheit, 
evtl. Tod hervorzurufen. In der Tat kann die 
Virulenz gewissen Schwankungen unterliegen; 
das ist z. B. erwiesen für die Erreger der Diph
therie und des Scharlachs beim Menschen. Aber 
gerade beim Mäusetyphus sind solche Schwan
kungen im Lauf einer Epidemie im allgemeinen 
nicht nachweisbar.

Darum richtete man nunmehr das Augenmerk 
auf die Infektionsdosis, d. h. die Zahl der 
Bakterien, die entweder auf einmal oder im Laufe 
der Zeit in den Körper hineingelangen. Auch 
innerhalb des im Käfig abgeschlossenen Mäusc- 
volkes kann natürlich diese Zahl nicht für alle 
Tiere gleich sein. Und noch wesentlicher ist der 
Umstand, daß von den meisten Erregern eine ge
wisse Mindestzahl, die sog. „kritische D o - 
s i s“, nötig ist, um überhaupt die Krank
heit a u s b r e c h e n zu lassen; mit klei
neren Zahlen der Erreger wird der Körper ohne 
erkennbare Krankheit fertig. Ein interessantes 
Beispiel für diese im Tierexperiment sichcrgestellte 
Tatsache bieten auch manche Beobachtungen am 
Menschen, z. B. die nachfolgende von Glover 
beschriebene: Während des Krieges war in einem 
englischen Rekrutendepot stets ein gewisser Pro
zentsatz (J/2—4 %) Dauerausscheider von Me
ningokokken (Erreger der Genickstarre), aber nie
mals kam es zu einer Erkrankung; als aber eine 
erheblich verstärkte Belegung des Depots dazu 
zwang, den Bettenabstand in den Schlaf räumen 
von 0,90 auf 0,30 m zu verringern, stieg alsbald 
der Anteil der Meningokokkenträger enorm an 
(etwa 70 %), und gleichzeitig brach eine Epidemie 
von Genickstarre aus; als aber daraufhin der Bet
tenabstand wieder auf 0,75 in vergrößert wurde, 
erlosch die Seuche, und die Zahl der Träger ging 
auf die ursprünglichen Werte zurück. Grund hier
für war offenbar die mehr oder minder große 
Ansteckungsgelegenheit durch die von den Trägern 
ausgeschiedenen Keime; nur wenn diese 
Gelegenheit hinreichend groß war, 
kam es bei zahlreichen Personen zum Haften der 
Ansteckung: zur Erkrankung.

Zweifellos haben solche Unterschiede der In
fektionsdosis eine erhebliche Bedeutung für den 
Verlauf des einzelnen Seuchenganges bei Mensch 
und Tier: je mehr Tiere erkranken, desto mehr 
Krankheitskeime werden ausgeschieden; desto 
höher steigt die Wahrscheinlichkeit, daß die bis
her Gesunden eine zur Erkrankung hinreichende 
Bakterienzahl aufnehmen. Im weiteren Verlauf 
stirbt ein Teil der Tiere, andere haben die Krank
heit überstanden und sind immun geworden; damit 
ist die Zahl der ansteckungsfähigen Tiere, also 
auch die Anzahl der ausgeschiedenen Bakterien, 
zurückgegangen, für die noch nicht Befallenen 
nimmt das Erkrankungsrisiko ah.

Für das volle Verständnis der Dinge ist aber 
ein weiteres Moment von grundlegender Bedeu
tung: die Widerstandskraft des Ein
zelwesens. Diese Größe ist keineswegs eine 
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Konstante, sie variiert 
von Tier zu Tier erheb
lich. Gehen wir auf das 
oben gegebene Beispiel 
zurück: Zum Zustande
kommen der Krankheit 
ist eine Mindestzahl von 
Bakterien nötig, die kri
tische Dosis; aber sie 
ruft nicht bei sämt
lichen Tieren gleicher 
Rasse, gleichen Alters 
und Gwichts die Krank
heit hervor, vielmehr 
gibt es stets Individuen, 
die selbst das Vielfache, 
manchmal das Hundert
fache und mehr jener 
kritischen Dosis an
standslos vertragen — 
jener Dosis, die fiir die 
Mehrzahl bereits tödlich

Fig. 7. Erkrankungshäufigkeit an Diphtherie ----  und Schar
lach . in London auf 1000 Lebende (1892—1924).

(Metropolitan Asylums Hoard London.)

war! Dies ist nur ein Sonderfall jener Grund
eigenschaft aller Lebewesen, der individuel
len Verschiedenheit. Stets findet man in 
einer geschlossenen Gruppe von möglichst gleich
artig ausgewählten Lebewesen, die einer gleichen 
Schädlichkeit ausgesetzt werden, einige besonders 
wenig resistente, einige besonders hoch wider
standsfähige; und zwischen beiden Gruppen liegt 
die große Masse von mittlerer, durchschnittlicher 
Resistenz. Aus dieser Tatsache erklärt sich auch, 
daß selbst der gefährlichsten Seuche stets einige 
Individuen einer Art widerstehen, daß mit anderen 
Worten das ganze Menschengeschlecht, das gesamte 
Tierreich noch nicht den Infektionskrankheiten 
erlegen sind.

Weitere Forschungen 
haben nun gezeigt, daß 
die durchschnittliche 
Widerstandskraft 
der Tiere durch geeig
nete Maßnahmen er
höh t w e r d e n k a n n. 
Züchtet man nämlich 
die aus einer Mäuse
typhusepidemie über
lebenden Mäuse mitein
ander, infiziert die junge 
Zucht erneut und züch
tet aus den Ueberleben- 
den der zweiten Gene
ration eine neue Gene
ration heraus, so erweist 
sich diese ungleich weni
ger (etwa nur ein Vier
tel) empfänglich für die 
gleiche Infektion; es ge
lingt also, Rassen 

von erblich erhöhter Widerstands
kraft h e r’a u s z u z ii c h t e n. Solche Ras
sen zeigen auch anderen Schädlichkeiten gegen
über erhöhte Resistenz. Ob es freilich gelingt, auf 
diesem Weg eine dauernd resistentere Rasse zu ge
winnen, ist an diesem Sonderfall noch nicht unter
sucht; nach den Erfahrungen über die Rostresi
stenz des Weizens ist es nicht unwahrscheinlich.

Andererseits kann die Widerstandskraft des ein
zelnen durch ungünstige äußere Momente herab
gesetzt werden, so durch Hunger, vitaminarme 
Nahrung, Ueberanstrengung, Abkühlung, Ueber- 
wärmung. Auch die „Wohndichte“ ist hier von 
Bedeutung; denn in einem von einer Mäusetyphus- 
epidemie befallenen Mäusevolk kann man die Epi

Eig. 2 u. 3. Pasteurella-Epidemie in einem infizierten Mäusevolk.
Durch täglichen Zugang von je 3 gesunden Mäusen wird die Epidemie über 2 Jahre lang in Gang gehalten. Wellenförmi
ger Verlauf der Sterblichkeit. (Nach Greenwood und Topley.) (Zwischen den Kurven Fig. 2 u. 3 liegen die Kurven der 

Zeit vom 1. 11. 21 bis 1. 9. 22, die wir nicht Wiedergaben, da sie keine besonderen Merkmale aufweisen.)
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demie rascher zum Stillstand bringen, wenn die 
Tiere auf mehrere Käfige mit wenigen Insassen 
verteilt werden, als wenn sie alle im Sammelkäfig 
vereint bleiben; zum Teil wird dies mit der durch 
die Trennung bedingten Verringerung des In
fektionsrisikos Zusammenhängen, zum anderen Teil 
aber ist es die Folge der günstigeren hygienischen 
Verhältnisse im Einzelkäfig. Entsprechendes lehrt 
auch die menschliche Pathologie.

So sehen wir in diesen wertvollen Tierversuchen 
die gesetzmäßig festgestellte und zahlenmäßig be
legte Bestätigung der ähnlichen, durch die Be
obachtung am Menschen gewonnenen Erfahrungen. 
Wir sehen hier wie dort, daß für die Bekämpfung 
der Infektionskrankheiten die Schaffung gün
stiger hygienischer Lebensbedin
gungen eine der wichtigsten Maßregeln darstellt: 
gute Ernährung, gesunde Wohnung, Sauberkeit 
und Körperpflege, Licht und Luft, maßvolle kör
perliche Betätigung.

Wir haben bisher von den Gefahren der 
Durchseuchung gesprochen. Aber man darf 
nicht übersehen, daß sie für diejenigen, welche die 
betreffende Krankheit überstanden haben, er
hebliche Vorteile bietet. Gelänge es näm
lich durch geeignete Maßnahmen, wie Absperrung 
und Desinfektion, einen großen Teil der Bevölke
rung vor der Ansteckung mit einem gegebenen

Weißbrot oder Schwarzbrot?
Von Professor Dr. MOHS, Institut für Müllerei, Berlin.

I )as Brot ist für die europäischen Völker, insbe
sondere für das deutsche Volk, zweifellos noch 
heute das wichtigste Nahrungsmittel. Die weitver
breitete Meinung, daß das Brot die Hauptnahrung 
auf der ganzen Erde sei, ist indessen vollkommen 
irrig. Man muß die Menschheit in die beiden 
großen Gruppen der Brotesser und der Reis- oder 
Breiesser einteilen, wovon die erste Gruppe nur 
zwei Fünftel der Menschheit umfaßt, während die 
übrigen drei Fünftel der Erdbewohner hauptsäch
lich Reisesser sind.

Die sechs bis sieben Jahrtausend umfassende ge
schichtliche Epoche der Menschheit erscheint nur 
als ein winziger Bruchteil der Gesamtentwicklung 
des Menschengeschlechtes, und so ist auch das, was 
wir heute mit einer gewissen Befriedigung als mo
derne Ernährung betrachten, in ungemessenen 
Zeiträumen entstanden. Die Anfänge der Kultur 
unserer Brotpflanzen sind in Dunkel gehüllt. Durch 
die geschichtliche Ueberlieferung sind uns vom 
Weizen die meisten Daten überkommen. Die pri
mitivste Art der Brotnahrung war 
das Essen eines aus gröbstem Getreideschrot mit 
Wasser angerührten Breis. Erst nachdem der 
Mensch die Anwendung des Feuers kennengelernt 
hatte, verdickte sich der Brei allmählich zum 
Teig, der als ausgewalzter Fladen in der Asche 
oder zwischen heißgemachten Steinen geröstet 
wüFde. Parallel dei- Entwicklung des Backofens 
aus dem Backstein, über die Backhaube und die

Krankheitskeim zu behüten, und derselbe Keim 
würde nachträglich doch in die Bevölkerung hinein
getragen, so würde er die Mehrzahl völlig wehrlos 
vorfinden. So waren in den einsamen Faröer-Inseln 
die Masern jahrzehntelang erloschen gewesen; 
aber als einmal ein Masernkranker mit einem 
Schiff dorthin gelangte, ergriff die Seuche fast die 
gesamte Einwohnerschaft, jung und alt, wie ein 
verheerendes Feuer und forderte zahlreiche Opfer. 
Aehnliche Folgen dürften entstehen, wenn man 
z. B. die Diphtherie, die Tuberkulose fast völlig 
auszurotten vermöchte. Glücklicherweise haben 
aber die Forschungen von Jenner, K o c h , P a - 
s t e u r , Pfeiffer, Behring und ihren Nach
folgern den Weg gewiesen, wie die Vorteile der 
Durchseuchung ohne ihre Gefahren erreicht wer
den können: die künstliche Schutz
impfung mit den abgeschwächten oder abge
töteten Krankheitskeimen. Bei Pocken, Typhus, 
Cholera hat sich dies Verfahren als zuverlässiges 
und äußerst wertvolles Mittel erwiesen; neuerdings 
ist es auch für die Schutzimpfung gegen Diphtherie 
in Angriff genommen und hat vielversprechende 
Ergebnisse geliefert. Vielleicht ist der Tag nicht 
mehr fern, wo wir auch für die Verhütung der 
Tuberkulose Aehnliches erhoffen dürfen. Auf die
sem Wege weiterzuforschen, ist eine der größten 
und aussichtsreichsten Aufgaben für die nächste 
Zukunft.

Lehmglocke oder Lehmkuppel zum neuzeitlichen 
Mammutbackofen läuft die Anwendung verschie
dener Mittel zum Treiben oder Gären 
der Teige, wie Sauerteig und Hefe. Es ergibt 
sich daraus, daß sich unsere Brotbereitungen und 
Brotarten, trotz allem, von denen, wie sie vor 
einem halben Jahrhundert gebräuchlich waren, 
nicht sehr wesentlich unterscheiden.

Aus der Entwicklung der ganzen Ernährungs
weise des Menschen ergibt sich, daß im allgemeinen 
die Völker höherer Kultur Brotesser sind. Inter
essant ist beispielsweise, daß sich die J ap ane r 
heute vorbereiten, von der primitiven Ernäh
rungsform des Reisessens zum Brotver- 
brauch ii b e r z u g e h e n. Beachtenswert ist 
die Wahrnehmung, die bei zunehmender Zivili
sation in allen Kulturländern gemacht wird, daß 
man die zellulosehaltigen Stoffe aus der Nahrung 
zu entfernen sucht. So wurde auch das Brot 
immer feiner, d. h. zelluloseärmer. Die 
Mahlverfahren wurden verbessert, so daß die Zellu
losekleie mehr und mehr aus den Mehlen entfernt 
wurde und für die menschliche Ernährung nur 
noch das zellulosearme Innere des Korns in Frage 
kam. Auffallend ist auch der allmähliche U m - 
schwung im Anbau des Brotgetrei
des. Noch vor 100 Jahren war in England und 
Irland Roggenbrot weit verbreitet, heute ist es in 
diesen Ländern nur noch selten anzutreffen. Ro
manen, Angelsachsen, Schweizer und süddeutsche 
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Stämme sind Weizenbrotesser, und das Verlangen 
nach Weißbrot wächst auch in Mittel
und Ostdeutschland stetig. Früher war Roggen all
gemein das deutsche Brotgetreide, und es wurde 
hoch ausgemahlen. Man hat indessen erkannt, daß 
1 ha Weizen 20 % mehr an verdaulichen Stoffen 
und 70 % mehr an Protein liefert als Roggen. Der 
Weizengenuß nahm daher auch aus diesem Grunde 
bei uns erheblich zu.

Fraglos tragen noch viele unter uns die ver
langende Erinnerung an ein kräftiges, gut
gesäuertes Landbrot aus reinem Roggen
mehl als etwas Appetitanreizendes und Schmack
haftes in sich, es ist jedoch eine nicht zu unter
schätzende Kunst, ein wirklich einwandfrei ge
säuertes, gut gelockertes Brot aus reinem, unver
mischtem Roggenmehl herzustellen. Die Ueber- 
wachung und Führung der verschiedenen notwen
digen Sauerteigphasen verlangt eine Summe von 
Zeit, Pünktlichkeit, Genauigkeit und Aufmerk
samkeit, die in der Hast’ unserer Achtstunden
schichten kaum mehr aufzubringen ist. Die 
Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit eines Rog
genbrotes leidet aber sehr, wenn es zu sauer wird. 
Der Magen reagiert sofort mit Druck- und 
Schmerzgefühlen, Aufstoßen und womöglich noch 
Aergerem.

Viel einfacher, leichter und schneller ist 
es, mit Hefe das Weizenbrot zu backen. 
Zu der besseren Verdaulichkeit des feinen Weizen
mehles kommt noch, daß es meist in kleinen Bröt
chen gebacken wird, wodurch der Sättigungsgrad 
infolge der großen Menge an gerösteter Kruste ein 
sehr großer ist.

Infolge der im Weizenmehlteig eintretenden 
Kleberbildung ist die ganze Verarbeitung, Hand
habung und Formbarkeit dieses Teiges viel leichter 
als die des Roggenmehlteiges. Der Bäcker ist daher 
allgemein dazu übergegangen, die b a c k t e c h - 
n i s c h e n Schwierigkeiten, die das Rog
ge n m e h 1 bietet, durch Zusatz größerer Mengen 
von Weizenmehl zu überwinden, so daß heute helle 
und nicht mehr so kräftig aromatisch sauer 
schmeckende Mischbrote hergestellt werden.

Zwei Momente sind für diese Veränderungen 
der neuesten Zeit von Bedeutung gewesen. Einmal 
die wachsenden Ansprüche des Städters, zum an
deren der Aufstieg der großen Masse in der nach
revolutionären Zeit, die den Austausch gering ge
schätzter Nahrungsmittel, zu denen ja Brot stets 
gerechnet wird, gegen hochbewertete anstrebt. Da 
die Notwendigkeit, den Roggen als Brotgetreide zu 
erhalten, ernährungswissenschaftlich nicht zu be
weisen ist, kommen für seine Beibehaltung nur 
volkswirtschaftliche Ueberlegungen in Frage. Ob 
wir uns dem allgemein feststellbaren Zuwenden 
zum Weizenbrot dauernd entgegenstellen können, 
ist fraglich, da Versuche, die Volksernährung in 
bestimmter Richtung zu beeinflussen, stets miß
lungen sind.

Die geschilderte Entwicklung wurde durch die 
fortschreitende Technik der Müllereimaschinen 

und damit des ganzen Vermahlungsprozesses er
möglicht und begünstigt.

Wirft man nun die Frage auf, o b diese durch 
den kulturellen Fortschritt der Menschheit be
dingte Entwicklung etwa aus ernährungs
wissenschaftlichen Gründen zu be
klagen oder zu bekämpfen sei, so ist sie aus fol
genden Gründen zu verneinen. Heute genießen 
bereits große Völker nur noch feinstes Weizen
brot. Schäden hat man davon nicht gesehen, und 
wissenschaftliche Erörterungen über diese Frage 
gibt es dort nicht. Unsere Brotgetreide, Roggen 
und Weizen, bestehen aus rund 80 Teilen inneren 
Mehlkerns und 20 Teilen äußerer, den Mehlkern 
umschließender, aus Zellulose bestehender Schale. 
Die Arbeiten aller Ernährungsphysiologen von Be
deutung stimmen darin überein, daß die Menschen 
kein Ferment besitzen, das Zellulose angreift, so 
daß die Verdauungssäfte gegen sie machtlos sind. 
Auch im menschlichen Organismus kann, wie beim 
Tier, die Zellulose nur durch Bakterien gelöst wer
den, die jedoch beim Menschen erst am Ende des 
Dünndarms eingreifen können, so daß ihre Wir
kung für den Verdauungsprozeß bzw. die Aufsau
gung der Nahrung nur ganz gering ist.

Stark Zellulose haltige Nahrung 
geht also unverdaut durch den Verdauungs
kanal und bedingt sogar einen Verlust an Ver
dauungssäften, der dann besonders stark ist. Es 
fällt ja auch heute keinem Menschen mehr ein, nur 
von Brot und Wasser zu leben, so wie man früher 
Gefangene in verschärfter Haft hielt. Die Qual 
solcher Gefangenschaft erklärt «ich dadurch, daß 
auch ein Ganzschrot oder Vollkornmehl keines
wegs alle zur Ernährung notwendigen Bestandteile 
enthält. Das Eiweiß der Getreidearten ist nicht 
optimal zusammengesetzt, und vier Vitamine 
fehlen in ihnen. Der Eingekerkerte hätte 900 g 
Roggenvollkornbrot essen müssen, um seinen 
Tagesbedarf an Nährstoffen decken zu können. 
Eine lange Gefangenschaft bei Wasser und Brot 
bedeutete daher eine allmähliche Hinrichtung 
durch teilweise Unterernährung.

Das Getreidekorn und der Müller können und 
wollen daher dem Menschen im Mehl gar nichts 
anderes liefern als Stärke und Eiweiß. In der 
Mühle wird die unverdauliche Zellulose (Schale 
oder Kleie) möglichst restlos entfernt, um sie als 
vom Tier verwertbares Futtermittel abzustoßen. 
Eine Ausbeutung des Getreides über ungefähr 
73 % zur Herstellung von Mehl mittels der bis 
heute angewendeten Mahlverfahren ist unnütz.

Der Kulturmensch von heute nährt sich von un
zähligen verschiedenen Nahrungsmitteln, er ist ein 
ausgesprochener Mischkostler. Butter, Milch, Ei, 
die billige Kartoffel und Kohlrübe, Gemüse, Sa
late und Obst enthalten alle Stoffe (Vitamine und 
Nährsalze), die der Mensch zur physiologisch rich
tigen Ernährung braucht. In dieser Mischkost neh
men wir aber auch die Menge an Zellmembranen 
oder feiner Zellulose auf, die zur Inganghaltung 
der notwendigen Darmbewegung nötig ist. Sollte 
diese Menge einem Feinbrotesser wirklich 
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nicht genügen, dann möge er allerdings durch ein 
Schroth rot oder Vollkornbrot dem 
Darm eine seinem persönlichen Empfinden ent
sprechende Menge an Zellnlosekleie zuführen, um 
sich an der kräftig einsetzenden Darmfunktion zu 
erfreuen. . . ,Literat iirangahe.
Otto Kestner u. H. W. Knipping u. Reichsgesund- 

heitsaint: Die Ernährung des Menschen. Springer, Ber
lin 1924.

M. Rubner: Die Welternährung in der Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. (Sitzungsber. der Preuß. Akad. 
d. Wiss. XIII—XVI. 1928.)

Ein neues Hartmetall
Oie Verwendung harter Metallegierungen in der 

Technik ist in dauernder Zunahme begriffen, und 
zwar nicht nur als Werkstoffe für die Herstellung 
von Gebrauchsgegenständen, sondern auch als 
Schneidmetall, d. h. zur Bearbeitung von 
Materialien aller Art. Für den zweitgenannten 
Zweck müssen an die Härte- und Festigkeitseigen
schaften weit höhere Anforderungen gestellt wer
den, und man hat keine Kosten gescheut, für ver
schiedene Bearbeitungsmethoden den härtesten 
aller bekannten Stoffe, den Diamanten, trotz 
seines hohen Preises zu verwenden. Dies geschah 
immer in der Weise, daß nur der wirklich auf 
Härte beanspruchte Teil des Werkzeuges aus Dia
mantsplittern bestand. Daraus ist zu ersehen, daß 
der Ansporn, zu billigeren Ersatzstoffen überzu
gehen, ein beträchtlicher war. Von den Werkzeu
gen aus gehärtetem Kohlenstoffstahl ging seiner
zeit der Weg) zu den sog. S c h n e 11 d r e h s t ä h - 
len, die außer Eisen und Kohlenstoff noch meh
rere Metalle (Wolfram, Chrom) in kleineren Men
gen, zusammen bis zu höchstens 30%, enthalten. 
Eine weitere Entwicklungsstufe bildeten die Stel
lite, Legierungen im wesentlichen aus Kobalt, 
Chrom und Wolfram. Alle diese Legierungen sind 
in ihrer Härte von dem Diamanten noch weit ent
fernt. Nun war schon lange bekannt, daß einige 
Karbide, das sind Verbindungen von Kohlen
stoff mit Elementen, sowohl solche von Metallen, 
wie Wolfram, Chrom u. dgL, als auch von Nicht
metallen, wie Silizium, Bor, eine außerordentliche 
Härte besitzen. Während das S i 1 i z i u in k a r - 
b i <1 (Karborundum) als Schleifmittel seit gerau
mer Zeit in Verwendung ist, war es erst den letz
ten zwei Jahrzehnten Vorbehalten, das Wolf - 
r a in k a r b i d bzw. Legierungen, die der Haupt
sache nach aus diesem Stoff bestehen, in die Pra
xis einzuführen. Man ging dabei zuerst von ge
schmolzenem Karbid in reinem Zustande oder un
ter Zusatz anderer Metalle und Karbide aus und

Die Fortpflanzung der Elektrizität durch Ionen, die von 
Metallen ausgesandt werden, wird schon seit einiger Zeit 
durch Millikan und seine Mitarbeiter studiert. Auch bei 
den neuerdings in „Phys. Rev.“ veröffentlichten Versuchen 
wurde mit hochgespannten Strömen im Vakuum gearbeitet. 
Um aus einer Platinspitze einen gerade noch meßbaren 

Strom zu erhalten, d. h. um das Platin zur Ausschleuderung 
von Ionen zu veranlassen, ist eine Spannung von 2 Millionen

K. Mohs: Unser Backofen. Eine kulturhistorische Studie.
Werner & Pfleiderer, Stuttgart-Cannstatt 1926.

R. O. N e u m a n n : Das Brot. Springer, Berlin 1922.
Max Rubner: Die Verwertung des Roggens. Springer, 

Berlin 1925.
Derselbe: Unser Brotgetreide in physiologischer u. 

volkswirtschaftlicher Hinsicht. (Sitzungsber. der Preuß. 
Akad. d. Wiss. 1925.)

A. Scheunert: Alte und neue Probleme der ange
wandten Friiährungsphysiologie. (Zeitschr. f. angew. 
Chemie 1928, Nr. 29.)

K. Mohs: Die Schale des Korns. (Zeitschr. f. d. ges. Ge
treidewesen 1928, Heft 7.)

/ Von Dr. Franz Skaupy
stellte die harten Werkzeuge (meist waren es Zieh
steine zum Drahtziehen, Bohrkronen für Gestcins- 
bohrer u. dgl.) durch Gießen her, bekam dabei aber 
meist ein relativ sprödes, nicht genügend festes 
Produkt, wenn auch die Härte eine außerordent
lich hohe war und bis zu gewissem Grade den Dia
manten in den entsprechenden Werkzeugen zu er
setzen gestattete. Zur Behebung der mangel
haften Festigkeitseigenschaften 
hat der Verfasser mit seinen Mitarbeitern K. 
Schröter und A. Fehs e1) in den Laborato
rien der Osramgcsellschaft einen anderen Weg be
schritten, fürs erste zwecks Herstellung von Zieh
steinen zum Ziehen der Wolframdrähte (für Glüh
lampen), die vorher meist durch Diamantziehsteine 
gezogen wurden. Die neue Legierung wurde aus 
pulverförmigem Wolframkarbid (WC) unter Zu
satz weniger Prozente eines metalli
schen Bindemittels — am besten bewährte 
sich Kobalt — durch Zusammenfritten bei hoher 
Temperatur hergestellt. Es zeigte sich bald, «laß 
so hergestellte Ziehsteine wesentlich fester 
und weniger spröde waren, a 1 s die aus 
gegossenem Karbid, wenn sie auch dessen 
Härte nicht ganz erreichten. Weiter zeigte sich, 
daß man aus demselben Material auch Werkzeuge, 
wie Drehstähle, Bohrer, Fräser u. dgl. fertigen 
konnte, die an S c h n e i d 1 e i s t u n g allen bis da
hin bekannten überlegen waren2). Es ist 
interessant, zu erwähnen, daß auch Porzellan 
und Glas mit Werkzeugen dieser Art auch 
auf der Drehbank bearbeitet wer
den könne n. Der relativ hohe Preis des Mate
rials führt dazu, nur kleine Plättchen an einem 
Stiel aus gewöhnlichem Stahl zu verwenden3).

’) Vgl. Zscht. f. Elektrochemie, Bd. 33, 1927, S. 487.
■) Vgl. Siemens-Jahrbuch 1927, S. 435.
s) Näheres über die Verwendungsart und die Schnitt

leistungen findet man in dem Prospekt der Friedrich Krupp 
A.-G., von der die Fabrikation und der Vertrieb unter dem 
Namen „Widia“ übernommen wurde.

Volt je cm nötig; für Wolfram braucht das Potential unter 
sonst gleichen Umständen nur halb so groß zu sein. Dabei 
wurden die erwähnten Metalle als Kathode verwendet. 
Machte man es dagegen zur Anode, so lieferte ein Gleich
stromgenerator bei 100 000 Volt keinen Strom; das ent
spricht einem Potential von 35 Millionen Volt je cm. Hierin 
spricht sich der Gegensatz zwischen beiden Elektrizitäts
arten besonders deutlich aus. F. I.
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Fig. I. Chinesischer Tungölhändler.

I) er -wichtigste Vertreter der verschiedenen 

Alenrites-Arten, die fette, trocknende*) Oele lie-

*) ,,Trocknend“ nennt man ein Oel, wenn cs in dünner 
Schicht der Luft ausgesetzt, zu einem mehr oder weniger 
festen Häutchen (Film) erstarrt. Dieser Vorgang ist aber 
kein Trocknen im gewöhnlichen Sinn, sondern eine durch 
Sauerstoff auf nähme ausgelöstc Koagulationserschcinung, 
über deren Chemismus man noch keine volle Klarheit be
sitzt. Das Trocknen der Oele ist vom Trocknen wasserhal
tiger Stoffe sehr wesentlich verschieden. Der deutlichste 
Unterschied besteht darin, daß der Trockenvorgang bei 
Oelen mit einer Gewichts z u nähme verbunden ist, wäh-

Phot. Franz Otto Koch

rend die Folge einer bloßen Wasserabgabe (Trocknen im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes) eine A b nähme des Ge
wichtes ist.

Allerdings erfolgt beim Trocknen dünner Oelschichten 
auch Wasserabgabe; cs ist ja eine bekannte Tatsache, daß 
an feuchten Tagen, an denen die Atmosphäre mit Wasser
dampf gesättigt ist, Oclfarbenuufstriche langsamer „trock
nen“. Die „Filme“ bleiben länger klebend, da die Stoffab
gabe durch herabgesetzte Aufnahmebereitschaft der Um
gebung behindert ist. Die Wasserabgabe beim Trocken
vorgang der Oele ist jedoch eine sekundäre Erscheinung, 
deren Ursache die primäre Oxydation ist. Von trocknen
den Oelen sind außer dem Leinöl noch Mohnöl, Walnußöl, 
Sonnenblumenöl, Hanföl u. a. allgemeiner bekannt.

Fig. 3. Ausgewachsener Tungölbaum. Er wird durchschnittlich 
8 in hoch.

Fig. 2 (nebenstehend). Junger, blühender Tungölbaum 
(Aleurites Fordii) 2 m hoch.

Phot. Franz Otto Koch
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fern, ist der T u n g ö 1 b a u in (Aleurites Fordii, 
Familie der Euphorbiazeen oder Wolfsmilch* 
gewächse). Aus den Kernen der apfelähnlichen 
Früchte dieses Baumes wird das T u n g ö 1 
oder chinesische Holzöl gewonnen, das 
im Laufe der 
letzten Jahre zur 
höchsten tech
nischen Bedeu
tung gelangt ist. 
Der Baum ist 
keineswegs eine 
neuentdeckte öl
liefernde Pflan
ze, sondern eine 
spezielle Art der 
besonders in den 
südlichen Provin
zen Chinas und 
Japans weit ver
breiteten Gat
tung Aleurites. 
Das „japani
sche Holzöl“ 
(Huile d’abrasin) 
von Aleurites 
cordata ist von 
weit geringerer 
Bedeutung als 
das Tungöl. Fig. 8. Die »Hausniiihle« des Chinesen für die Tungöl-Herstellung. Phot.F.O.Koch

Der Holzölbaum wird in China als eine Art 
Nationalbaum angesehen; hierzu tragen nebst 
seiner weiten Verbreitung auch sein stattlicher 
Wuchs und seine schön gefärbten Blätter erheb
lich bei; man verwendet ihn vielfach als Umrah

mung von Reis
feldern und als 
Schattenspender 
für Kaffeeplan
tagen. Der Haupt
grund für die 
hohe Schätzung, 
die der Tung- 
ölbaum genießt, 
liegt jedoch in 
dem wertvollen 
Oel seiner Sa
men, dessen man 
sich in seiner 
Heimat seit den 
ältesten Zeiten zu 
den verschieden
sten Zwecken be
dient. Hauptsäch
lich fand das 
Tungöl zum Wäs

se r dicht
machen von 
Holz, insbeson
dere zum sog. 
Kalfatern der
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Fig. 9. Primitive chinesische Oelmiilile.

Boote, Verwendung; daher rührt der 
Name Holzöl. Außerdem wird es 
zur Bereitung von Kitten und 
Klebemitteln u. a. verwendet. 
Beim Verbrennen liefert es einen 
starken Ruß, der als Hauptbestand
teil zur Herstellung von chinesi
scher Tusche dient. Die An
wendung in der Lack- und Fir
nisindustrie wurde im Ur
sprungslande des Tungöles früher 
nicht ausgeübt. Für Speisezwecke 
kommt es wegen seines eigenartigen, 
an Rauchfleisch erinnernden Ge
ruches nicht in Frage.

Ueber China und Japan hinaus hat 
sich die Kenntnis und Verwendung 
des Holzöles erst gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts verbreitet. Um 
die Jahrhundertwende wurden seine 
guten Qualitäten auch im Abend

Fig. 11. Abfüllen von Tungöl vor dem Laden eines chinesischen Oelhändlers.' Phot. F. 0. Koch

lande erkannt, und seither erfolgte ein im steten 
Zunehmen begriffener Export nach Europa und 
Nordamerika. Im Jahre 1910 wurden nach einer 
Angabe von Jumelle*) ca. 50 000 Tonnen vom 
Hauptsammelplatz Hankau nach westlichen Län
dern verschifft. Vor jetzt 15 Jahren wurden in 
den Vereinigten Staaten von Amerika die 
ersten Versuche zur Kultivierung des Tung- 
ölbaumcs unternommen**).

Im Staate Florida waren die Ergebnisse 
des Anbaues recht günstig, so daß weitere

*) „ Les huiles vegctales“, Paris 1921.
**) Nach einer Angabe in der amerikanischen Fachzeit

schrift „Journal of Oil and Fat Industries“ Bd. III, Nr. 1- 
1926.

Fig. 10. Filtrieren von Tungöl 
in einer chinesischen Faktorei.

Phot. Franz Otto Koch

Versuche auch in den 
angrenzenden Unionstaa
ten Tenessee, Georgia 
und Carolina gemacht 
wurden. Es ist selbstver
ständlich, daß die Eigen
schaften des von ver
pflanzten Bäumen stam
menden Oeles einiger
maßen von denen des 
ursprünglichen abwei
chen. Die hervorragende 
Trockenfähigkeit hat je
doch keine Einbuße er
fahren. Daher wird ein
geführtes und einhei
misches Holzöl in größ
ten Mengen, insbeson
dere in der Lack- und 
Farbenindustrie verwen
det (schnelltrocknende
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Fig. 12. Tungöl-Transport in irdenen Gefäßen zwischen den Philippinen. Phot. Franz. Otto Koch

Boot- und Autoöllacke, Konservendosen-Kochlack, 
sog. Eisblumenlack usw.).

In deutschen Landen hat inan sich die beson
ders günstigen Eigenschaften des chinesischen
Holzöles schon längst technisch zunutze 
gemacht, wobei man allerdings ganz 
auf die Einfuhr angewiesen 
ist, da in unseren Breiten ein Anbau 
der ölliefernden Euphorbiazee aus
sichtslos ist. Die Hauptvor z'üge 
gegenüber dem billigeren 
Leinöl sind das viel raschere Trock
nen und die größere Festigkeit der 
Filme (eingetrockneten Häutchen) des 
Oeles. Seine besonderen Eigenschaften 
verdankt das Holzöl der doppelten Um
wandlung, die seine Hauptbestandteile 
durch Wär m e und Licht er
fahren. Es erfolgt nämlich nicht nur 
eine Vergrößerung ihres Moleküls (wie 
beim Kochen des Leinöls), sondern auch 
eine Umlagerung unter dem Einflüsse 
von Licht, die zur Bildung von festen 
Produkten führt. Wissenschaftlich aus
gedrückt, unterliegt das Holzöl beim 
Erwärmen einer Polymerisation, bei 
Belichtung sowie unter dem Einflüsse 
anderer Katalysatoren (Reaktionsbe-

schleuniger, wie Jod, Schwefel usw.) einer Isomeri
sation. Das Resultat ist eine Verfestigung, die viel 
schneller eintritt als bei jedem anderen vegetabili
schen Oel.

Fig. 13. Tungöl-Transport in Körben auf dem Einrad. Phot. F. 0. Koch
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Die <liircli Lichtzutritt hervorgerufene Um
wandlung des Hauptbestandteiles des Holzöles 
führt zur Bildung einer kristallisierten Masse und 
damit zu einer Trübung des Films. Die Kristalli
sation muß jedoch nicht die Ursache der Trübung 
sein, sondern es kann sich auch um ein bloßes 
kolloides Phänomen handeln, um Falten und Run

zeln, die beim Festwerden entstehen. Das matte 
Eintrocknen der Holzölfilme ist aber längst kein 
technisches Problem mehr, seitdem man durch ein
fache Verfahren imstande ist, diesen anfänglichen 
Nachteil zu beheben, welcher der Verwendung 
des chinesischen Holzöles in den ersten Zeiten 
seines Bekanntwerdens hinderlich im Wege stand.

Lungen statt Kiemen durch Verfütterung von Schilddrüse
Von Dr. K. KUHN.

1 n den Seen des mexikanischen Hochlandes lebt 
ein dunkelfarbiger Molch, der Axolotl, wel
cher nie das Wasser verläßt und zeitlebens 
durch Kieme n a t in e t.
Alexander von Hum
boldt brachte zum ersten 
Male zwei Axolotl nach 
Europa, und G. D. Cuvier lie
ferte eine genaue wissen
schaftliche Beschreibung von 
ihnen. Humboldt und Cuvier 
hielten den Axolotl für eine 
Molchlarve. Aber erst im 
Jahre 1865 wurde von A. Du- 
meril in Paris an einigen 
Axolotllarven die frei
willige Umwandlung 
in einen 1 u n g e n a t m e n- 
d e n L a n d 1 u r c h beobach
tet. Die kiementragenden 
Axolotllarven werden nämlich 
geschlechtsreif und pflanzen 
sich fort, ohne sich in den 
allermeisten Fällen vorher 
oder nachher in einen nor
malen Lurch weiterzuverwan
deln. Dumeril versuchte bei 
allen seinen Axolotln die 
Umwandlung in die 
L a n d f o r m durch wiederholtes Abschneiden 
der Kiemen zu erzwingen. Fünf- bis sechsmal 
wurden die Kiemen neu gebildet, ohne daß sich 

Fig. 3a u. b. Kopf eines metamorphosierten (links) und eines im Larvenzustande befindlichen Axolotls 
(rechts). Aus »Natur und Museum«, Zeitschrift der Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft, 

Frankfurt a. M.

eine Neigung zur Entwicklung der Lungen zeigte.
Der berühmte Freiburger Zoologe W e i s m a n n 

äußerte die Ansicht, daß die heute dauernd auf 

Fig. 2. Ausgewachsener Axolotl mit Lungen, ein Zustand, den das I ier 
selten erreicht, da es bereits als Larve geschlechtsreif wird.

dem Jugendstadium verharrenden Axolotl von nor
malen Lurchen (= Amphibien) abstammen, die 
später durch äußere Umstände wieder zum dauern
den Wasserleben gezwungen werden und in Anpas
sung hieran die weitere Entwicklung zum fertigen 

Lungenmolch un
terdrückten.

Weismann glaub
te aber, daß die 
auf die frühere 
Stufe der Fisch- 
molche zurück
gesunkenen Axo
lotl alle in nor
male Landmol
che verwandelt 
werden könnten, 
wenn man ihnen 
den Gebrauch 
der Kiemen er
schwerte. Er 
machte selbst
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sind die Otolithen 
Dr. A. Nage! phot.

dunklen Schatten im Schädelskelett 
(Hörstcine).

Fig. 4. Röntgenbild eines Axolotls vor der 
Metamorphose.

Breiter Flossensaum am Schwanz, Kopf nach dem Halse zu 
sehr breit, die Wülste stellen die Kiemen dar. Die runden,

Versuche; doch ohne Erfolg. Er erkannte, 
«laß nur nionatclange Beobachtung und sorgfältige 
Pflege der Tiere zum Ziele führen würden.

Von Weismann angeregt, stellte die tüchtige 
Forscherin Fräulein Marie von Chauvin 
ihre geglückten Versuche zur Umwand
lung der Axolotllarvcn in Lungenmolche an. Die 
Axolotl wurden in ganz seichtem Wasser gehalten, 
so daß sie fast hei jeder Bewegung mit dem Kopf 
aus dem Wasser kamen; der Boden war schräg, so 
daß die Tiere sehr leicht das Wasser völlig ver
lassen konnten; ausgekochtes luftarmes Wasser er
schwerte weiterhin die Kiemenatmung und regte 
dadurch die Entwicklung der Lungen an. Bei 
großer Sterblichkeit der Versuchstiere hatten diese 
äußeren Einflüsse schließlich doch die Verwand
lung der Axolotllarven in Landlurche zur Folge.

Heute haben wir vor allem durch die For
schungen von C. 0. Jensen ein anderes Mittel, 
um auch die hartnäckigste Axolotllarve mit Sicher
heit in einen fertigen Lungenmolch umzuwandeln. 
Es besteht in der Verfütterung von tie
rischen Schilddrüsen. Diese dürfen von 
beliebigen Tieren stammen; denn die bei der Ver
dauung ins Blut übertretenden Stoffe, welche den 
Verwandlungstrieb anregen, sind nicht artspezi
fisch. Auch unsere einheimischen Frosch- und Sa
lamanderlarven lassen sich durch Fütterung mit 
Schilddrüsen ganz abnorm früh in winzig kleine 
Fröschchen und Molche verwandeln. Unterbindet 
man aber bei Frosch- und Molchlarven die innere 
Sekretion der Schilddrüse, indem man sie operativ 
entfernt, so erlischt sofort der Verwandlungstrieb. 
Auch beim Axolotl verhindert wohl

Fig. 5. /löntgenbild eines durch Thyroxin zur Metamorphose gebrachten Axolotls. Dr. A. Nagel phot. 
Die Gesamtform des Tieres ist schlank, der Schwanz rundlich und schmal geworden; im Halsbereich ist der Verschluß 

der Kicmenspalten deutlich sichtbar.
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eine Unterfunktion 
seiner Schilddrüse die 
normale Weiterver
wandlung zum ferti
gen L u n g e n m o I c h. b 

Den geheimnisvollen Reiz
stoff, welchen die Schilddrüse 
ans Blut ahgiht und der die 
Umwandlung eines mit Kiemen 
atmenden Wassertieres in ein 
Landtier mit Lungen bewirkt, 
nennt man ein Hormon. Im 
Jahre 1914 gelang es dem ame
rikanischen Forscher E. C. 
Kendall aus einer riesigen 
Menge (60 Ztr.) Schilddrüsen 
in sehr geringer Ausbeute (33 
g) eine kristallisierende reine 
Substanz zu gewinnen, das 
Thyroxin. Dieses führt 
schon in kleinsten Mengen alle 
Erscheinungen herbei, die sonst 
das Schilddrüscngewcbc her
vorruft. Das Thyroxin ist also 
das Hormon der Schilddrüse, 
und zwar wahrscheinlich das 
einzige, welches diese Drüse er
zeugt. Erst vor zwei Jahren ge
lang es in England Ch. R. Har ing ton 
und G. Barger, den chemischen Aufbau 
des Thyroxins klarzulegen und diesen merkwürdi
gen Stoff auch synthetisch darzustellen. Das Thyr
oxin ist der Oxydijodphenyläther des Dijodthyr
osins = C1BHjjO.iN.1.! von der Konstitution:

J ' J
HO <~> - o - <_> CH, ■ CH(NH,) • COOH.

J J
Diese Jodverbindung enthält 65,3 Gewichtspro

zent Jod. Sie wurde auch in Deutschland synthe
tisch von Schoeller und K. Schmidt dar- 
gestellt, von 11 a f f n e r*) pharmakologisch und 
von S c h i t t c n h e 1 in und E i s 1 e r**) klinisch

*) „Klin. Wochenschrift“, S. 1932—1935, Jahrgang 6. 
♦*) Ebenda, S. 1935—1938.

w 
mH

Fig. 6. Uniwundlungsversuch an Kaul
quappen 5 Tage nach der Schilddrüsen- 

fütterung.
Gruppe a: Kontrollticrc. Gruppe b: Nach 
Fütterung mit 100 mg Thyroxin (nach 
B. Romeis.) Aus „Natur und Museum“, 
Zeitschrift der Sencketlbcrgischcn Na

turforschenden Gesellschaft.

untersucht. Wurde einem 20 g 
schweren Axolotl 1/j0 Milli
gramm Thyroxin in die 
Bauchhöhle injiziert, so begann 
nach 11 Tagen die Metamor
phose, und nach mehreren Wo
chen hatte sich die Landform 
entwickelt. Nach einer einma
ligen Injektion von 1/100 mg be
gann die Metamorphose nach 
27 Tagen, und bei 1/;l00 Milli- 
g r a m in Thyroxin fing sie erst 
nach 5—6 Wochen an, führte 
aber noch eine vollständige 
Ausbildung der Landform her
bei. ’/iooo war auch nach 
einem halben Jahr noch un
wirksam.

Es erscheint geradezu wun
derbar, wie die ungeheuer ge
ringe Menge von 1/300 mg Thyr
oxin solche Umwälzungen in 
der Entwicklung der Axolotl
larven auslösen kann. Die Wir
kung des Thyroxins ist für uns 
nicht weniger zauberhaft, auch 
nachdem wir seine Konstitu
tion genau kennen und cs so

gar synthetisch darstcllcn. Es läßt sich in kei
ner Weise aus der Formel des Thyroxins auf seine 
physiologisch erstaunliche Wirksamkeit schließen. 
Das Wunder liegt vielleicht weniger bei dem „mor- 
phogenetischen“ Hormon Thyroxin als bei dem 
Amphibienorganismus, der auf das Thyroxin mit 
der Ausbildung der lungcnatmcnden Landform 
reagiert. Wieso das Thyroxin die in jeder Amphi
bienlarve ruhende Möglichkeit der Fortentwick
lung zum Landtier auslöst, bleibt noch näher zu 
erforschen. Doch wird schon jetzt das synthetische 
Thyroxin in der Medizin bei Minderfunktion der 
Schilddrüse und zur Steigerung des Stoffwechsels 
bei Entfettungskuren mit gutem Erfolg und im 
Gegensatz zu den Schilddrüscnpräparaten ohne 
ernstliche Schädigung des Herzens angewandt.

Beton statt Schwellen 
Verschiedentlich schon wurde der Versuch ge

macht, die eisernen Bahnschwellcn durch solche 
aus Beton (Vgl. „Umschau“ 1924, Nr. 44) zu er
setzen. Gegen ein zusammenhängendes Schicnen
bett aus Beton wandten die Gegner Verschiedenes 
ein: Die Unterlage federe nicht genügend; das 
schädige Schienen und Räder; die Stöße pflanzten 
sich dabei stark bis auf die Wagen und die La
dung fort; der entstehende Lärm würde dabei 
ganz unerträglich; beim nachträglichen Setzen der 
Dämme, besonders auch nach Frost, könne sich 
der Untergrund soweit lockern, daß die Schienen 
samt ihrer Betonunterlage aus der Lage kämen. 
Trotzdem arbeitete Frank H. Alfred, Präsi
dent der Pore Marquette Eisenbahn, den Entwurf 
zu einem Betonbett für Eisenbahnschienen aus. 

für Eisenbahnschienen
Als Versuchstrecke wurden dann etwa 500 m 
jener Bahn zwischen Detroit und Plymouth mit 
der neuen Schienenuntcrlage im Dezember 1926 
in Betrieb genommen. Auf der Strecke verkehr
ten zu jener Zeit täglich durchschnittlich in jeder 
Richtung 7 Personen-, 9 Güter- und 2 Rangier
züge; die schwersten Lokomotiven wogen 145,6 t. 
Während des Baues der Versuchsstrecke wurde 
der ganze Verkehr über das Nachbargleis ge
leitet.

Die Betonstrecke selbst hat Eisenroste und Ver
ankerungen aus starken Stahlbändern. An ihnen 
wurden die Schienen durch Bolzen befestigt. Dann 
wurde in der üblichen Weise der Beton einge
stampft und für acht Tage mit feuchtem Sand be
deckt. Eine Woche nach dem Bau lief der erste
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Zug über die Versuchs
strecke. Ursprünglich wur
de sehr langsam gefahren. 
Bald zeigte es sich aber, 
daß die Züge die Versuchs
strecke ohne Gefahr mit 
normaler Geschwindigkeit 
befahren konnten. Von 
dem gefürchteten Lärm war 
nichts zu bemerken. Da 
durch enges Aneinander
legen der Schienen der 
Schienenstoß ganz wegfällt, 

Fig. 1. Zur Stütze der schmalen 
Stahlträger für die Liingsverfe- 
stigung werden kleine Pfähle 
durch eine dünne Sandschicht ge
trieben, die auf einer Zement
mörtelschicht über dem alten Schie

nenunterbau aufliegt, *
Fig. 2 (nebenstehend). Befestigen 
der Stahlroste für die Längsver
steifung und für die Verschalung 

zum Ausgießen des Betons.

kommt es auch nicht zu den 
von manchen Widersachern 
vorhergesagten wellenarti
gen Bewegungen der Schie
nen und ihrer Unterlage. 
Die Kosten sind nicht allzu 
hoch; an Unterhaltungsar- 
heiten kommt nur eine pe
riodische Kontrolle der 
Schienenlage und der Bol
zen in Frage. Eines hat sich 
schon als sicher erwiesen: 
Das Federn der Schienen ist 
nicht notwendig.

S. A.

Fig. 3. Teilweise fertig mit Beton 
ausgegossene Strecke.

Das schwarze Stück im Vorder
grund ist bereits am Vortage fer
tiggestellt und mit feuchtem 
Sand bestreut worden. Das 
helle Stück in der Mitte wurde 
gerade vollendet. Die quer über 
den Schienen liegenden Eisen
träger sollen die Schienen glatt 
halten bis zur Erhärtung des 

Betons.

Fig. 4 (nebenstehend). Fertig be
tonierte Eisenbahnstrecke.
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Ein Schritt zum sozialen Frieden. Er ist vielleicht nicht 
überwältigend groß, dieser Schritt, von dein wir hier spre* 
chen wollen; denn er betrifft nicht Hundcrttuusende oder 
gar Millionen von Arbeitern, sondern nur diejenigen, aber 
doch immerhin nach Tausenden zählenden Angestellten der 
Industrie, die wirtschaftlich wertvolle Erfindungen machen, 
und denen es darauf ankommt, aus den von ihnen geschaf
fenen Werten auch selbst einigen Nutzen zu ziehen. Die 
Abgrenzung der Rechte des erfindenden Angestellten und 
der ihn beschäftigenden Firma ist schon seit langem ein 
Gegenstand heftiger und sehr schwer zu schlichtender 
Kämpfe. Es ist nun freudigst zu begrüßen, daß nach jahr
zehntelangem Streit ein ernsthafter Schritt zu einem wirk
lichen Ausgleich der Gegensätze getan wurde. Zwischen 
dem „R c i cli 8 v e r I) a n d der Deutschen Indu
strie** und dem „B u n d d e r un gestellten Akade
miker technisch naturwissenschaftlicher 
Berufe e. V.“ ist ein Uebercinkommcn getroffen worden, 
das künftig als Bestandteil des Dienstvertrages gelten soll. 
Es werden „B e t r i e b s e r f i n <1 u n g e n“, „D ien s t c r * 
f i n <1 u n g e n“ und „freie E r f i n d u n g c n“ unterschie
den. Natürlich ist die Abgrenzung zwischen diesen drei 
Begriffen, die im praktischen Leben unmcrkliche Ueber- 
gängc zeigen werden, nicht ganz leicht. Als Betriebserfin
dung wird eine Erfindung angesehen, die so stark durch die 
Erfahrungen, Hilfsmittel, Anregungen, Vorarbeiten des Be
triebes beeinflußt ist, daß die Leistung des erfindenden An
gestellten nicht über das hinausgeht, was man von einem 
normalen Fachmann erwarten kann. Als „Diensterfindun
gen“ werden Erfindungen betrachtet, bei denen zwar der 
Betrieb mit seinen Anregungen und dergleichen eine we
sentliche Voraussetzung ist, andererseits aber die freie erfin
derische Tätigkeit des Angestellten in einer über bloß fach
männische Leistung hinausgehenden Weise entscheidend mit
gewirkt hat. „Freie Erfindungen“ der Angestellten sind 
solche, an denen dem Betrieb ein wesentliches Verdienst 
überhaupt nicht zukommt. B e t r i e b s e r f i n d u n g c n 
gehören nach den neuen Vereinbarungen uneingeschränkt 
dem Betrieb. Er kann sie nach Belieben verwerten, zum 
Patent anmcldcn oder nicht anmelden, auch als Betriebs
geheimnisse betrachten, und schuldet dafür dem Erfinder 
(der ja bei Betriebserfindungen sozusagen nur das Tüpfel
chen auf das i gesetzt hat) keine Entschädigung. Dienst- 
e r f i n d u n g e n gehören zwar auch dem Betrieb, aber 
doch mit gewissen Einschränkungen. Will der Betrieb sie 
nämlich nicht zum Patent anmelden oder ein erteiltes Pa
tent nicht länger aufrecht erhalten, so darf er den Ange
stellten nicht hindern, seinerseits Schutzrechte zu erwerben. 
Allerdings hat in diesem Falle der Betrieb ohne weiteres 
ein Mitbenutzungsrecht. Der Erfinder einer Diensterfindung 
kann auch verlangen, daß er als Erfinder mit Namen in der 
Patentschrift genannt wird, was sich übrigens in den letz
ten Jahren schon eingebürgert hat, und schließlich steht 
dem Erfinder auch eine besondere Entschädigung für die 
Erfindung zu, wenn sein Diensteinkommen in offenbarem 
Mißverhältnis zum wirtschaftlichen Wert der Erfindung 
steht. Die Höhe dieser Entschädigung soll sich nach ihrem 
Werte, dem Anteil des erfindenden Angestellten an ihr, 
seiner Dienststellung und dgl. mehr richten. Der Ange
stellte hat die Pflicht, alle Erfindungen, die er macht, auch 
fremde Schutzrechte, die er erwirbt, oder in deren Besitz 
er schon bei Eintritt in die Firma ist, alsbald mitzuteilen. 
Unterläßt er dies, so kann er aller Rechte aus diesen Erfin
dungen verlustig gehen. Freie E r f i n d u n g e n gehören 
dem Angestellten. Seine Firma hat hier nur ein Vorkaufs
recht. Dies sind die wesentlichen Bestimmungen der neuen 
Vereinbarung. Wirkliches Leben werden sie natürlich erst

in der Praxis gewinnen; denn vorerst stehen sie nur auf 
dem Papier. Aber immerhin wird man sagen können, daß 
sie gründlich durchdacht sind und im ganzen den Grund
sätzen der Billigkeit Rechnung tragen.

Patentanwalt Dr. L. Gottscho.

Automatische Verkehrsregelung. Stockungen, Zeitver
luste, Aergernis entstehen im innerstädtischen Verkehr viel
fach dadurch, daß Kraftwagen, die nach dem Halt an einer 
Straßenkreuzung an der nächsten vom Verkehrsschutzmann 
schon wieder gestoppt werden. Dem abzubelfen, hat die 
General Electric Company ein System automatischer Ver
kehrsregelung ausgearbeitet, das zuerst im Januar vorigen 
Jahres praktisch erprobt wurde und jetzt in verschiedenen 
Teilen von Neuyork, Chikago und St. Louis im Gebrauch 
ist. Wie unser Bild zeigt, leuchten an den Masten der 
Straßenseite fortlaufend die roten und grünen Lampen so 
auf, daß alle Fahrzeuge, die sich in einem bestimmten Ab-
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Automatische Verkehrsregelung in einer verkehrsreichen 
Straße mit zahlreichen Kreuzungen, die streckenweise ge

sperrt und freigegeben wird.

schnitt mit etwa 30 km Geschwindigkeit bewegen, dauernd 
freie Fahrt haben. Vor und hinter einem solchen geschlos
sen sich fortbewegenden Block von Autos zeigen die Lam
pen rotes Licht; sie sperren den Verkehr, während gleich
zeitig die Fahrt in der Kreuzungsrichtung freigegeben ist. 
Das Aufleuchten der Lampen für die einzelnen Abschnitte 
einer Straße und für die sie kreuzenden wird automatisch 
synchron geregelt. Der Strom für die Motoren der einzelnen 
Kontrollkasten der Lampen wird dem Straßennetz entnom
men. Ein besonderes, von Zeit zu Zeit aufleuchtendes Zeichen 
ermöglicht das Wenden nach links in die umgekehrte Fahrt
richtung, ohne daß dabei Kollisionen entstehen können. An 
den Enden einer automatisch kontrollierten Strecke sind 
Zeichenerklärungen angebracht, um Wagenführer und Fuß
gänger mit dem Signalsystem vertraut zu machen. Von einer 
Zentrale aus läßt sich — je nach der Dichtigkeit des Ver
kehrs — das Tempo im Aufleuchten der Lampen regeln. Ein 
Sonderschalter gestattet, alle Lichter gleichzeitig auf Halt 
zu stellen. Das geschieht, wenn der Feuerwehr oder Ambu
lanzen bei Unglücksfällen allein überallhin freie Fahrt ge
stattet werden soll. Auch einzelne Straßenabschnitte oder 
ganze Straßen können willkürlich stillgelegt werden. S. I.
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Schaumgummi wird jetzt neben dem Schwammgummi in 
den Vereinigten Staaten hergestellt. Er ist noch leichter als 
dieser und hat nur ein Viertel vom spezifischen Gewicht 
des Korkes. Schaumgummi ist weniger durchlässig für Flüs
sigkeiten als Schwammgummi und dabei elastischer. Sein 
Gefüge ist außerordentlich fein. Ueber das Herstellungsver
fahren ist noch nichts Genaues bekannt. Es scheint aber, 
daß nicht — wie beim Schwammgummi — während der Vul
kanisation ein Gas eingeblascn wird, sondern daß man wäh
rend jener Prozedur zwei fein verteilte Stoffe aufeinander 
wirken läßt, die dann erst an Ort und Stelle die kleinen 
Gasbläschen entstehen lassen, in der Art wie beim Brause
pulver. Die Stoffe müssen allerdings so gewählt werden, daß 
sie den Kautschuk selbst nicht angreifen. Außerdem dürfen 
sie nicht die Oxydationsfähigkeit des Kautschuks erhöhen, 
da sonst seine Lebensdauer herabgesetzt wird. Werden diese 
Bedingungen erfüllt, dann stellt der Schaumgummi ein ge
radezu ideales Material für Rettungsgürtel, Kälte- und 
Wärme-Isolatoren und Polsterungen dar. A. D. L.

Rationalisierung überall! Dr. George Otis Smith, der 
Direktor des U. S. Gcological Survey, sagte kürzlich in einer 
Ansprache: „Man kann von vielen unserer sogenannten Er
holungen getrost sagen, daß sie nur dazu dienen, die Zeit 
totzuschlagcn. Irgendeine höhere Instanz sollte sich doch 
einmal mit der Frage befassen, ob und unter welchen Um
ständen es jedem gestattet sein soll, sich als Zeit-Totschläger 
zu betätigen.“ Das hat noch gefehlt: die Rationalisierung 
der Freizeit. Erst rationalisieren wir die Arbeit, um mehr 
freie Zeit zu bekommen und dann rationalisieren wir die 
Freizeit zu einer „vernünftigen“ Beschäftigung. — Dabei 
ist der Gedanke von Smith nicht einmal so neu oder ameri
kanisch, wie er zunächst erscheint. Das hat schon jener 
Vater ähnlich gemacht, der seinem Söhnchen jedesmal 
5 Pfennig gab, wenn es den Lebertran schön einnahm. Die 
Nickel kamen in eine Sparbüchse, und wenn diese voll war, 
wurde von dem ersparten Geld eine neue Flasche Lebertran 
gekauft. S. A.

Die Ausnutzung des Naturgases. Mit dem Petroleum zu
sammen oder für sich allein entquillt an manchen Stellen 
der Erde Naturgas. In Deutschland ist in den letzten Jahren 
die Erdgasquelle von Neuengamme am bekanntesten gewor
den, deren Gas die Hamburger Stadtverwaltung ihrer Gas- 
fahrik zuleitete. Zahlreich und stark sind solche Erdgas
quellen in verschiedenen Staaten der amerikanischen Union, 
so in Oklahoma, Louisiana, West-Virginia und Kalifornien. 
Lassen sich dort fern von industriellen Zentren die Gase 
nicht verarbeiten, so verbrennt man sie bei ungenügender 
Luftzufuhr und gewinnt Ruß, der zu Druckerschwärze und 
Farben verarbeitet wird oder in die Kautschukindustrie 
geht. Daneben werden auch noch große Mengen Naturgas 
ungenutzt in die Luft geblasen. Besser als in der Rußfabri
kation wird das Naturgas ausgenutzt, wenn man es auf seine 
Bestandteile verarbeitet. Es enthält neben Methan (Gruben
gas) auch höhere gesättigte Kohlenwasserstoffe, wie Butan 
und Pentan. Diese trennt inan durch Kompression oder 
durch Absorption von dem Methan und setzt sie dem Benzin 
für Verbrennungsmotoren zu, um es leichter flüchtig zu 
machen. Durch Chlorieren kann man Amylchlorid erhalten, 
aus dein sich Amylalkohol gewinnen läßt, den die Lack- und 
die Parfümfabriken weiterverarbeiten. Das Methan dagegen 
liefert beim Chlorieren Chloroform und Tetrachlorkohlen
stoff, einen nicht feuergefährlichen Ersatz für Benzin. Ueber 
die Verarbeitung auf Methanol (Methylalkohol), Formal
dehyd und Ameisensäure sind noch Untersuchungen im 
Gange. Immerhin sind die genannten Verfahren meist etwas 
kostspielig. Am besten nutzt man daher das Naturgas durch 
Erhitzen mit Wasserdampf und wenig Sauerstoff zur Her
stellung von Wassergas, einem Gemisch von Wasserstoff und 
Kohlenoxyd, aus, das eine vorzügliche Kraftquelle darstellt.

Oder man erhält auf dein Wege der Fischerschcn Synthese 
aus dem Wassergas Kohlenwasserstoffe, höhere Alkohole 
und Synthol. A. D. L.

Unterseeboot zur Wägung der Erdkruste. Das ameri
kanische Unterseeboot S 21 ist am 2. Oktober zu einer 
ganz neuartigen Unternehmung ausgefahren. Es stellt ein 
schwimmendes Schwere-Observatorium dar. Mittels eines 
Instrumentes, das von dem Holländer M e i n e s z von der 
Geodätischen Kommission von Holland erfunden worden 
ist, können zum ersten Male auf dem Meer Messungen der 
Schwerkraft vorgenommen werden. Nachdem Dr. Mcincsz’ 
Apparat zum ersten Male auf holländischen Unterseebooten 
ausprobiert wurde, haben ihm die Amerikaner eüi Unter
seeboot mit zwei Begleitbooten für seine Messungen zur 
Verfügung gestellt. Ein untergetauchtes Unterseeboot ist 
viel ruhiger als ein Schiff auf der Oberfläche, und mittels 
des neuen Apparates, das Dreipendel an Stelle des bisher 
gebräuchlichen Einpendels benutzt, kann man in ihm ge
naue Messungen des Schwerefeldes ausführen, die zur exak
ten Feststellung der Gestalt der Erdrinde notwendig sind. 
Es wird sich damit feststellen lassen, ob das Gewicht unter 
Wasser dasselbe ist wie das der Kruste unter dem Land, 
was bedeuten würde, daß unter dein Ozean die Erdrinde 
schwerer ist. Dies würde gestatten, an Stelle der bisherigen 
Theorien von tatsächlich gemessenen Werten auszugehen.

Ch-k.

Leselampe und Nachtlicht zugleich, das ist das Charak
teristische einer elektrischen Lampe, die der Franzose Char
pentier entworfen und ausgeführt hat. Charpentier hat in 
dem Sockel der Lampe einen kleinen Transformator unter
gebracht, der es gestattet, den Wechselstrom des Netzes auf 
eine geringere Spannung herunterzutransformieren. Bei nor
maler Spannung verbraucht eine 5-Kerzcn-Lampe etwa 
6 Wattstunden, bei Verwendung als Nachtlampe dagegen nur 
1,5—2 Wattstunden, so daß die Stromkosten in einer Nacht 
zu 10 Stunden nur etwa % Pfennig ausmachen. S. V.

RUCimÄNiHGKiEDTEN 
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Vor mir liegt meine Mappe mit Rechnungen. Teils 

sind es kleine Wische mit schlechtem Aufdruck, teils Quart- 
und Folioformate. Will ich eine Rechnung zahlen, so muß 
ich den ganzen Kopf derselben durchstudieren, um zu finden, 
welches die Postschecknummer oder die Bankverbindung des 
Lieferanten ist. Ist bei der Bezahlung irgendein Hinweis an
zuführen, so muß ich von neuem mich anstrengen und diesen 
suchen. — Die Arbeit geht nochmals los, wenn man die 
Vermerke über die Prüfung der rechnerischen Richtigkeit 
oder der sachlichen Richtigkeit oder über Zahlungsvermerke 
suchen will. Eine Menge nutzloser Zeit wird auf diese Weise 
vertan.

Ueberall wird normalisiert; nur bei den Dingen des täg
lichen Bedarfs, auch der Rechnung, bleibt man stehen. Wäre 
es denn nicht eine außerordentlich einfache Sache, auch die 
Rechnungen zu normalisieren? — Jede Rech
nung sollte Quartformat haben, Lieferant, Datum, Bank- 
und Postscheckkonto müßten bei allen an der gleichen 
Stelle und in gleicher Schrift angebracht sein, so daß 
man mit einem Blick die notwendigen Angaben hat.

Wollten die großen Firmen mit einer derartig vereinbar
ten Normalisierung vorgehen, so würden die kleinen ohne 
weiteres folgen.

Frankfurt a. M. Prof. B.
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Schmackhafte Rohkost. Von Karl Richter. Hannover, 
Bruno Wilkens Verlag, 1928. Geheftet RM 1.60.

Das Buch enthält auf 35 Seiten eine Sammlung anschei
nend sehr gut er u n d brauchbarer Kochrezepte 
unter Ausschluß von Fleischspeisen.

Ein naheliegendes Lichtenberg- Zitat sei unter
drückt, weil — auch die bessere praktische Hälfte des un- 
gleichwertigen Werkes kein Evangelium ist. „Einige geröstete 
Kastanien mit einem halben Liter Wein“ sind z. B. durch
aus kein „vollkommen ausreichendes Abendessen“. Ebenso
wenig verdient der Spinat ein besonderes Lob wegen hohen 
Eisengehaltes, während die darin weit überlegenen Mohr
rüben keine Erwähnung finden u. a. m. Die Einführung 
(17 Seiten) vollends würde man gern missen, nicht allein, 
daß der Friedberger sehe sog. Anschlagswert eine 
Hauptrolle spielt, während doch der Wert dieses Anschlags 
auf die geltenden Lehren recht fragwürdig ist. Daß gar 
karamelisierter Milchzucker die Barlow sehe Krankheit, 
d. h. den Skorbut, verschulden soll, ist eine Behauptung, die 
mit einem mehrjährigen Aufenthalt in einem Trappisten
kloster gebüßt werden müßte. Es ist tief bedauerlich, wenn 
ein an breite Volkskreise sich wendendes Buch sich zum 
Träger solch grober Irrtümer macht, nicht der einzigen. 
Ebenso unangebracht sind die irrtümlichen Grobheiten an 
die Adresse unseres geduldigen Volkes, das nur zum aller
geringsten Teil ein „Fresser- und Biertrinkervolk“ ist.

Prof. Dr. E. Fuld.

Lehrbuch der Chemie und Mineralogie für den Unter
richt an höheren Lehranstalten und zum Selbststudium. Von 
Dr. O. Gall. Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt a. M. — 
1. Teil. Untersekunda. 156 Seiten mit 85 Abb., 5 Bildern und 
2 Tafeln. 1926. Geb. RM 3.20. — II. Teil. Oberstufe. VIII 
und 388 Seiten mit 185 Abb., 5 Bildern im Text u. einem 
Bilderanhang. 1928. Geb. RM 6.40.

Um das Urteil gleich vorweg zu nehmen: Das vorlie
gende ist sicher eines der besten Chemiebücher, die wir zur 
Zeit besitzen. Es ist gekennzeichnet durch das Bestreben, 
nicht alles und jedes in derselben Breite darzustellen, 
sondern wichtige Elemente und Verbindungen herauszu
heben und durch vertieftes Eingehen sicheres Verständnis 
zu erarbeiten. Dafür sind die Metalle z. T. recht stark 
gekürzt, — was durchaus kein Fehler ist. Technik, Wirt
schaft und Statistik finden die Berücksichtigung, die sie 
verdienen, wenn die Chemie — wie die Naturwissenschaften 
überhaupt — die Beziehungen zum Leben pflegen will. Die 
Literaturzitate, die dabei jeweils au Ort und Stelle gegeben 
sind, ermöglichen dem Benützer, leicht in ein Gebiet, das 
ihn besonders interessiert, weiter einzudringen. Die ge
schichtlichen Notizen beschränken sich nicht nur auf einige 
Geburts- und Sterbedaten, sondern werden dem Wirken 
bedeutender Männer endlich in einer Weise gerecht, wie 
wir es aus der Kunst längst gewohnt sind. Auch die Wort- 
erklärungen gehen weiter als sonst üblich. Im Bestreben, 
große Zusammenhänge und Gesetze klar erkennen zu las
sen, wurde die physikalische Chemie sehr gut ausgebaut. 
Die von Prof. Dr. O. Reuber bearbeitete Mineralogie 
des II. Teiles weicht in Umfang und Ausgestaltung an
genehm von den meisten Schulbüchern ab. In der Geologie 
wurden allerdings die Eruptivgesteine reichlich eingehend 
behandelt, was schließlich nur recht beschränkten deut
schen Landesteilen zugut kommt. — Alles in allem: Ein 
ganz vorzügliches Buch.

Wenn ich hier einige kleine Anmerkungen mache, so 
soll das Werk damit nicht herabgesetzt, sondern nur die 
Möglichkeit zu weiterer Verbesserung gegeben werden. —

Es dürfte sich empfehlen, zwischen Körper und Stoff scharf 
zu unterscheiden, besonders schon im I. Teil. — In der 
Geschichte der Verbrennung verdient der immer wieder 
übersehene Mayow Erwähnung. — Böttger wird noch als 
erster Darsteller europäischen Porzellans erwähnt unter 
Uebergehung von Tschirnhausen. — Unrichtig ist der Aus
druck: „Eisenkies ist kein Eisenerz, da es sich . . . nicht 
zur Verarbeitung auf Eisen eignet.“ (1/92). — Versehentlich 
wird von der Herstellung von Schwefeldioxyd nach dem 
Kontaktverfahren gesprochen. (H/86). — In der Legende 
zu Abb. 184 muß es Munterley heißen. Dr. Loeser.

Arbeitsmethoden der Mikrobiologie. Ein Praktikum für 
Studierende an Hochschulen und zum Selbstunterricht mit 
besonderer Berücksichtigung der technischen Mikrobiologie. 
Von Prof. Dr. A. Janke und Prof. Dr. H. Z i k e s. 183 S„ 
127 Fig. Th. Steinkopff Verlag, Dresden 1928. Preis geh. 
RM 13.—, geb. RM 14.50.

Dies Buch, entstanden aus den Bedürfnissen der mikro
biologischen Praktika der Wiener Universität, gibt zum 
größten Teil nur Selbsterprobtes und darum Brauchbares an 
Versuchen. Nach allgemeineren Vorschriften für die mi
krobiologische Technik, Einrichtung von Laboratorien, 
Handhabung des Mikroskops, Färbetechnik, Sterilisation 
und Bereitung von Nährböden führen die Autoren den Le
ser mit genauen und verständlichen Anweisungen in die 
Kulturverfahren, Keimgehaltsermittlung, Studium der che
mischen Leistungen, Bestimmung der Mikroben und Unter
suchungen praktisch wichtiger Fragen ein. Nicht nur der 
Student und der Techniker werden Nutzen von diesem Leit
faden haben; ich denke mir als interessierten Leser auch 
den Biologielehrer der höheren Klassen. Da der moderne 
Biologieunterricht doch mehr und mehr auf die praktisch 
wichtigen Lebenstatsachen Rücksicht nimmt, wird es jedem 
Lehrer, der seinen Unterricht durch demonstrative Versuche 
wirklich anschaulich und anregend gestalten will, sehr will
kommen sein, brauchbare Anweisungen zu finden, wie er 
die Rolle der Mikroorganismen in Landwirtschaft, Haushalt 
und Industrie den Schülern vor Augen führen kann. Er 
wird in diesem Buch Anleitung zur mikrobiologischen Unter
suchung von Luft, Wasser, Erdboden, Dünger, Milch, Braue
reiprodukten usw. finden. Das überaus wichtige Kapitel 
von den chemischen Leistungen der Mikroorganismen ist 
ausführlich und mit z. T. leicht und mit wenig Hilfsmitteln 
anzustellenden Experimenten behandelt. Reichliche Lite
raturnachweise in Fußnoten ermöglichen das Nachlesen der 
Originalarbeiten, wobei ich nur Löhnis’ grundlegende Ar
beiten auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen Bakterio
logie vermisse. Die Ausstattung ist mustergültig.

Dr. von Bronsart.

Technische Gase. Ihre Herstellung und ihre Verwen
dung. Von Dr. Franz M u h 1 e r t, Göttingen, und Dr. Kurt 
Drews, Berlin. Verlag S. Hirzel, Leipzig 1928. Preis 
gebunden RM 24.—.

Das vorliegende inhaltsreiche Buch stellt den IX. Band 
dar von „Chemie und Technik der Gegenwart“, heraus
gegeben von Professor Dr. Walter Roth in Köthen, und 
sucht den Fernstehenden ein Bild des ganzen Gebietes und 
dem Sonderfachmann einen Einblick in die außerhalb 
seines begrenzten Feldes liegenden Gebiete zu geben. Dies 
ist dem Verfasser gut gelungen. Die Kapitel Gasfernlei
tung und Untersuchung der Gase sind etwas mager aus
gefallen, dagegen dürfte bei Neubearbeitung manches fort
fallen können. Im großen und ganzen wird der Techniker 
über die von ihm verwendeten Gase durch das Buch zu
sammenhängend gut unterrichtet. C. Westphal.
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Feuerschutz in Häusern und Betrieben. Von Ingenieur 
Leopold Merz. Verlag Richard Carl Schmidt & Co., Ber
lin. Preis geb. RM 7.—.

Die Fortschritte der Technik haben auch auf die Aus
gestaltung der Feuerlöscheinrichtungen großen Einfluß ge
habt; für das Löschen mit Wasser sind verbesserte Einrich
tungen erfunden, vor allem aber sind für besondere Fälle 
eigene Löschverfahren erdacht. Eine vollständige Darstel
lung dieses Gebietes fehlte bislang; das vorliegende Buch 
füllt diese Lücke aus. An der Hand zahlreicher guter Ab
bildungen sind alle neueren Löscheinrichtungen. Pumpen, 
Handfeuerlöschcr aller Art, Schaumlösch-, Kohlensäure
schnee- und andere Löschverfahren eingehend beschrieben. 
In zwei weiteren Abschnitten werden die Atemschutzappa- 
rate sowie die Feuermelde- und Alarmeinrichtungen be
sprochen. — In der Darstellung der Wirkungsweise der 
Fcuerlöschmittel geht der Verfasser nicht immer ganz in 
die Tiefe; ferner fehlt ein Hinweis auf die wichtigen bau
lichen Feuerschutzmaßnahmen. Im übrigen ist das Buch 
ein guter Wegweiser auf dem Gebiete des Feuerschutzes.

Dr.-Ing. Silomon.
Moderne Elektrowirtschaft. Von R. L ä in in e 1, 35 Ab

bild. 94 Seiten. Geb. RM 2. . Urania-Verlags-Gesellschaft, 
Jena.

Das Wcrkchen bringt eine volkstümliche Einführung in 
die Erzeugung, die Verteilung und die Verwertung der 
elektrischen Energie. Dabei werden die wirtschaftlichen 
und sozialen Gesichtspunkte vom Standpunkt der Werke 
und der Verbraucher besonders eingehend behandelt.

Prof. Dr. Deguisne.
Die Herzleiden, ihre Ursachen und Bekämpfung. Ge

meinverständliche Darstellung von Dr. 0. B u r w i n k e I 
(Bad Nauheim). 36.—37. verm. und verb. Aull. München, 
Gmelin, 1928. 64 S. Preis geb. RM 3.—.

Aus dem reichen Schatz seiner Erfahrung gibt hier ein 
Arzt eine Darstellung der Herz- und Gefäßkrankheiten, 
ihrer Ursachen, Erscheinungen und Behandlungsarten. Die 
hohe Zahl der erreichten Auflagen beweist, «laß das Buch 
einen großen Leserkreis gefunden hat.

Dr. Lilienstein.

Blum, Otto, und Carl Pirath: Lebensfragen der 
Deutschen Luftfahrt. (W. Kohlhammer, 
Stuttgart) Brosch. RM 2.50

Celli, Angelo. Die Malaria. (Georg Thieme Ver
lag, Leipzig) Kart. RM 12.—

Claudel, Paul Jaques Riviere. Rriefwechsel 1907 
bis 1914. (Josef Kösel u. Friedr. Pustet, 
München) Leinen RM 7.50

Dorno, C. Tägliche, jährliche und säkulare 
Schwankungen der Sonnenstrahlung in Da
vos. (L'expansion scientifique francaise) 

Preis nicht angegeben.
Humboldt, Wilhelm v. Kleine Schriften. (Reclam- 

Verlag, Leipzig) ' RM 2.—
Knoll, W. Die sportärztlichen Ergebnisse der II. 

Olympischen Winterspiele in St. Moritz 
1928. (Paul Haupt, Dern) Geh. RM 4.80

Kögel. Die unsichtbaren Strahlen im Dienste der 
Kriminalistik. (Ulr. Mosers Ruchhandlung, 
Graz) RM 16.70

Lindner, Erwin. Die Fliegen der palaearktischen 
Region. Lieferung 29 und 30. (Schwei- 
zerbartsche Verlagsbuchh., Stuttgart)

Preis nicht angegeben.
Rothe, Ernst. Psychogymnastik. (Max Hesse Ver

lag, Rerlin) Preis nicht angegeben.

Schweitzer, Albert. Mitteilungen aus Lambarene 
I/Il. (C. H. Recksche Verlagsbuchhand
lung, München) Preis nicht angegeben.

Stuker, P. Volkstümliche Himmelskunde. (Verlag
W. Engelmann, Leipzig) Geb. RM 9.

Bestellungen auf vorstehend verzeichnete Bücher nimmt jede gute Buch
handlung entgegen; sie können aber auch an den Verlag der „Umschau** 
in Frankfurt a. M„ NiddaUr. 81, gerichtet werden, der sie dann sur Aus
führung einer geeigneten Buchhandlung überweist oder — falls dies Schwie
rigkeiten verursachen sollte — seihst zur Ausführung bringt. In jedem Falle 
werden die Besteller gebeten, auf Nummer und Seite der „Umschau“ 
hinsuweisen, in der die gewünschten Bücher empfohlen sind.

S E SAAB.
Filmaustausch.

Die von Herrn Dr. Alfred Guttmann („Umschau*' 1928, 
S. 927) gegebene Anregung ist sicherlich geeignet, eine Lücke 
auszufüllen, die wohl von allen Filmamateuren, im beson
deren von denjenigen, die mit Normalfilm arbeiten, längst 
schon schmerzlich empfunden wird. Die Preise, die von Be
rufsunternehmungen für Filme gefordert werden, sind so 
hoch, daß sie der Amateur, der ja keinen praktischen 
Nutzen daraus zieht, nicht bezahlen kann. Andererseits wird 
jeder Amateur gern bereit sein, seine Filme anderen Ama
teuren zur Verfügung zu stellen, wenn sich ihm die Mög
lichkeit bietet, auf demselben Wege seine Arbeiten zu er
gänzen.

Allerdings halte ich es nicht für zweckmäßig, eine 
Liste, wie von Herrn Dr. Guttmann vorgcschlagen, auf
zustellen. Dies würde umständlich sein und erfordert eine 
gewisse Organisation schon deswegen, weil diese Listen ja 
dauernd ergänzt werden müßten. Mir scheint cs sehr viel 
einfacher und zweckmäßiger, wenn die „Umschau** eine be
sondere Spalte eröffnen würde, in welcher dann die Ama
teure, die bestimmte Filme suchen, eine entsprechende An
zeige einrücken können. Auch, wenn ein Filmamateur 
glaubt, einen Film hergcstellt zu haben, der im Leserkreise 
der „Umschau** ein besonderes Interesse finden dürfte, so 
kann er es auf diesem Wege bekanntgeben. Ebenso kann 
ich mir den Fall denken, daß jemand ein bestimmtes Gebiet 
bearbeiten möchte, aber allein die Kosten scheut und daher 
den Wunsch hat, mit Gleichgesinnten sich in die Arbeit und 
die Kosten zu teilen.

Ich halte es auch nicht für richtig, einen allgemeinen 
Satz für Unkosten aufzustellen oder ein Abkommen mit 
einer Kopieranstalt zu treffen. Vielmehr möge man es den 
Betreffenden überlassen, sich gegenseitig bezüglich der 
Kosten zu verständigen. Im allgemeinen kostet die Kopie 
pro Meter etwa RM 0.60. Ich würde es durchaus verstehen, 
wenn ein Amateur den Wunsch hat, die von ihm aufge- 
wendete Mühe und Zeit, die ja unter Umständen erheblich 
sind, sich zum Teil wieder entschädigen zu lassen und den 
Erlös für neue Arbeiten zu verwenden. Andererseits wird 
derjenige, der an der Ergänzung seines Filmmaterials Inter
esse hat, auch gern bereit sein, so viel zu zahlen, wie ihn 
die Herstellung selbst gekostet haben würde, wobei ich 
natürlich von Reisekosten usw. absehe. Er würde dann 
wahrscheinlich immer noch verhältnismäßig sehr billig dazu 
kommen. Schon weil die Fälle sehr verschieden liegen kön
nen, ist es untunlich, bestimmte Vereinbarungen festsetzen 
zu wollen. Man könnte damit unter Umständen von vorn
herein das ganze Interesse an einem Austausch überhaupt 
unterbinden.

Berlin-Schöneberg. V. Schubert, Major a. D.

Wir sind grundsätzlich bereit, den Vorschlägen von 
Herrn Major Schubert Folge zu leisten und derartige An
zeigen zunächst kostenlos aufsunehmen. Bezügliche Mittei
lungen hätten den Vermerk „F i 1 in a u s t a u s c h“ zu tra
gen. Die Schriftleitung.
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WOCHENSCHAU
Ain 20. Dezember wurde das erste drahtlose Telephon- 

gespräch zwischen Berlin und Buenos-Aires durch den Ber
liner Rundfunksender übertragen, und zwar sprach die Re
daktion der argentinischen Zeitung „La Nagion“ mit der 
Redaktion der „Vossischen Zeitung“. Zur Uebertragung 
wurde ein Kurzwellensender benutzt, der Wellen von 15,3 m 
Länge aussendet und von einer deutschen Firma gebaut 
wurde.

PERSONALBEN
Ernannt oder berufen. 1). ao. Prof. u. Oberarzt l)r. med. 

Wilhelm Brock in Erlangen v. 1. Mai 1929 ab z. o. Prof, 
f. Ohren-, Nasen- u. Kehlkopfkrankheiten an d. Erlanger 
Univ. u. z. Vorst, d. dort. Univ. f. <1. gen. Krankheiten. — 
1). Priv.-Doz. f. Chirurgie an d. Univ. Berlin u. Dir. d. Chi
rurg. Abt. <1. St.-Hildegard-Krankenhauses, Dr. B. O. P r i - 
b r a m , z Prof. -— V. 1. Dez. 1928 z. beauftragten Doz. f. 
Anthropologie u. Ethnologie an d. Univ. Breslau Dr. E. v. 
E i c k s t e d t , d. Leiter <1. Deutschen Indien-Expedition.

Gestorben. Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Karl P o s n c r , 
d. Berliner Urologe u. langjähr. Schriftleiter <1. „Berliner 
klinischen Wochenschrift“, am 20. Dez. im 74. Lebensjahr 
in Berlin. —• D. Mediziner Prof. Josef Wiesel im Alter v. 
50 Jahren an Tuberkulose. Er war einer <1. angesehensten 
Internisten d. österreichischen medizin. Fak. — Prof. Dr. 
Alois Kreid I, Vorst, d. Abt. f. allg. u. vergleichende Phy
siologie d. Univ. Wien. In Baden b. Wien <1. Prof. d. deut
schen Univ, in Prag, Dr. Wilhelm Wiechowski, im 
Alter v. 55 Jahren.

Verschiedenes. Wilhelm Ostwald, <1. große Che
miker, feierte in Groß-Botben in Sachsen d. fünfzigjähr. 
Jub. s. Doktorproin.

Nachrichten aus der Praxis 
(Bei Anfragen bitte auf die „Umschau“ Bezug zu nehmen. Dies sichert 

prompteste Erledigung.)

I. Imprex-Technik. Seit kurzem gibt cs eine durch 
D. R. P. geschützte Sparanstrichmethode, die für die ge
samte Anstrichtechnik, das Maler- und Lackiergewerbe von 
größter Bedeutung ist. Bisher war das Grundieren von 
Holz- oder Wandllächen, besonders wenn diese porös und 
saugkräftig waren, ziemlich kostspielig; denn bei einem 
solchen Untergrund versickert immer eine reichliche Menge 
Leinölfirnis, bevor die Poren des Untergrundes verschlossen 
sind. Diese bisher unvermeidliche Verschwendung wird 
durch die neue Imprex-Tccbnik aufgehoben. Nach dieser 
ist es möglich, durch einen einzigen Anstrich ein in 
allen Fällen v o 1 1 k o m men sicheres A b s c b 1 i c ß e n 
der H o 1 z p o r e n zu erreichen, wodurch wenigstens 
50% an Material gespart wird. Dazu treten die erspar- 
baren Arbeitslöhne, die mit doppeltem Finisanstrich ver
knüpft sind. Die Basis des Imprägnierfirnisses ist ebenfalls 
Leinöl, das kolloidal verteilte Quellkörper, hauptsächlich 
harzsaure Aluminiumverbindungen, enthält. Diese schei
den sich beim Auftrocknen in unendlich fein verteilter 
Form aus der Lösung aus und verschließen die Poren, so 
daß der Aufsaugprozeß sofort zum Stillstand kommt. Als 
weiterer Vorzug dieser Arbeitsweise muß hervorgehoben 
werden, daß durch das so präparierte Leinöl der Anstrich- 
film bedeutend wasserundurchlässiger ist als bisher. Wenn 
das Holz genügend lufttrocken war, wird durch die Imprex- 
Methode jegliches Verwerfen unmöglich. Infolge des Ge
haltes an kolloidal gelösten Quellkörpern wird das Absetzen 
der Farben praktisch verhindert, so daß diese auch für das 
Spritzverfahren geeignet sind. Da Imprex-Grundierfarbe 
nicht wegsickert, kann man das Durchtrocknen genau kon
trollieren. Reißen, Blasenziehen oder Abplatzen von An
strichen wurde bisher auf Imprex-Grund nicht beobachtet. 
Da große Mengen an teurem, vom Ausland importierten 
Leinöl erspart werden, ist die Erfindung von großer volks
wirtschaftlicher Bedeutung. Verbreiterin der Imprex-Tech
nik ist die Gustav Ruth A.-G., Wandsbek-Hamburg.

Dr.. Wrngh

(Fortsetzung von der II. Beilageuseite.)
Zur Frage 930, Heft 49. Vergiftung durch Erdnüsse.

Es besteht die Möglichkeit, daß durch Nachtrinken von 
Wasser (alkalischem?) der Erdnußspeisebrei übermäßig zur 
Quellung kam und dadurch starken Druck auf Magen- und 
Darmwände ausübte und somit die Herztätigkeit beeinträch
tigte, wodurch ein Zustand eintrat, der vielleicht in der 
Auswirkung einer Vergiftung gleichkam. Einen ähnlichen 
Fall habe ich einmal bei mir erlebt, wenn auch nicht in 
solchem Ausmaße.

Berlin. Lux.
Zur Frage 936, Heft 49. Rasiercreme.

Hier könnten nur reguläre Enthaarungscremes (z. B. 
Dulmin, Evacreme usw.) gebraucht werden, die man — ent
sprechend der Bartstärke und der Empfindlichkeit der Haut 
— 2 bis 10 Minuten einwirken läßt. Im Gebrauch stellen 
sich diese Präparate natürlich sehr teuer, wie auch der Ge
ruch (nach Schwefelwasserstoff) bald unerträglich werden 
würde. Anders ist es schon mit dem Präparat „Barbasol“, 
das ohne Rasierpinsel, also nur in den befeuchteten Bart 
massiert und dann mit dem Messer oder Apparat entfernt 
wird. Auch hier ist die Anwendung sehr teuer; beim per
sönlichen Gebrauch wurde meine Haut ziemlich gerötet, und 
es stellte sich Brennen ein, obwohl sie nicht empfindlich ist. 

- Sehr schnell und angenehm rasiert man sich mit Palm- 
olive-, Peri-, Colgates-, Monson- oder Erasmic-Rasiercreme; 
jedoch stellen sich Rasiercremes im Gebrauch immerhin 2- 
bis 3mal so teuer als Rasierseifen, und es geht nicht schnel
ler.

Berlin. Lux.
Zur Frage 913, Heft 50. Schwammreinigung.

hu Handel befindet sich ein Sehwammreinigungspulver 
(von G. Henning, Hamburg), das sich sehr gut bewährt hat. 
Das Reinigungswasser darf nur lauwarm sein.

Berlin. Lux.
Zur Frage 943, Heft 50. Schwammreinigung.

Man mische eine Hand voll Soda mit einem Waschbecken 
voll klarem Wasser und wasche den Schwamm tüchtig darin; 
30—40mal fest ausdrücken. Für kleine Schwämme, z. B. 
Markenanfeuchter, genügt dieselbe Prozedur in heißem Was
ser ohne Zusatz, um sich ansetzende Leimreste zu entfefnen.

Wendisch-Wilmersdorf. Dr. Fr. Graf von Schwerin.
Zur Frage 943, Heft 50.

Die Hydrolyse der Badeseife bewirkt die Entstehung von 
Fettsäure und Natronlauge. Beide dringen in den Bade
schwamm ein und werden festgehalten. Der Schwamm 
wird daher durch längeren Gebrauch merklich alkalisch und 
fühlt sich „laugig“ — glitschig — an. Abhilfe: 3—4stiindi- 
ges Einlegen des Schwammes in Essigwasser (auf 1 Liter 
etwa einen Eßlöffel Handelsessig). Mehrmaliges Nach
waschen mit klarem Wasser. In hartnäckigen Fällen muß 
die Prozedur 2—3mal wiederholt werden. Schließlich 
gründlich auswringen und an freier Luft trocknen lassen.

Ludwigshafen. Dr. B.
Zur Frage 948, Heft 50.

Sicher sind die Sonnenborn-Apparatc, die seit Jahren zur 
Entkeimung von Fruchtsäften benützt werden, auch zum 
Entkeimen von Milch sehr geeignet. Sie vermeiden jeden 
Kochgcschmack. Näheres durch die Lehr- und Versuchs- 
Anstalt für gärungslose Früchteverwertuug, Ober-Erlenbach, 
Hessen.
Zur Frage 949, Heft 50. Holzvergeiidting beim Bleistift

spitzen.
Die Firma N. S. G. Nationale Sparbleistiftges. m. b. H., 

Berlin W 57, Winterfeldtstraße 23, bietet den „NSG-Spar- 
stift“ als „Vergeudiingslosen Blei-, Kopier-, Tinten- und 
Farbstift“ an. Der Preis ist RM —.35 für den Stift und 
RM — .25 für die Ersatzmine.

Schöningen i. Brschw. F. Sachse.
Zur Frage 949, Heft 50.

Sehr praktische, gut bewährte Bleibalter unter dem Na
men „Austria-Sparstifte“ stellt her und vertreibt: Verlags
gesellschaft m. b. H., Sparstiftvertrieb, Wien VIII., Lange- 
gasse 3. Preis: Halter 70 g, Ersatzminen 5 g.

Gmunden. Dr. Cz.
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Zur Frage 951, Heft 50. Desinfektionsmittel.
Das von der Cliinosolfabrik in Hamburg hergestellte und 

in den verschiedenen Formen in jeder Apotheke erhältliche 
Präparat „Chinosol“ dürfte den Anforderungen genügen. 
Es ist allerdings nicht farblos, sondern gelb, aber ungiftig 
und von guter Desinfektionswirkung.

Waldshut. cand. pharm. N.
Zur Frage 951, Heft 50.

Als festes Desinfektionsmittel in Tablettenform kommen 
in Betracht: Magnosid-Tabletten, Merck; Chloramin-Tablet
ten, Heyden; Chinosol-Tabletten. Diese sind in den Apo
theken käuflich.

Soest. N. N.
Zur Frage 955, Heft 50. Zylinderberechnung.

Ist D Meter der Durchmesser des Kessels, II Meter seine 
Höhe, so beträgt sein Rauminhalt V = 0,785 II D’ ebtn.

Heidelberg. Dr. Richard v. Dallwitz-Wegner.
Zur Frage 958. Heft 50.

Holzkohlenbriketts werden durchweg zum Preise von 
RM 18.— pro 100 kg geliefert. Die Herstellung erfolgt 
durch Kniehebelpressen; als Bindematerial wird entweder 
Sulfitablauge oder pulv. Kalk verwendet. Die Holzkohle 
wird durch Walzenbrecher, Desintegrator, zerkleinert, in 
einer Mischmaschine mit dem Bindemittel vermischt und 
auf Drehtischpressen etc. verformt. Nähere Auskünfte auf 
Wunsch.

Bremen. V.
Zur Frage 958, Heft 50. Holzkohlen-Briketts.

Hier in Uchte sind Versuche mit dem Verkoken von 
Torf angestellt worden, die auch in kleinem Maße gelungen 
sind. Dieser Torfkoks eignet sich m. E. für Ihre Zwecke sehr 
gut. Ich hatte einem Installateur, der sonst Holzkohle ver
wendet, Torfkoks zum Versuche gegeben, der damit sehr 
zufrieden war, da der Torfkoks größere Hitze entwickelt 
als Holzkohle. Das betr. Werk wird wahrscheinlich im 
Frühjahr mit der Herstellung des Torfkokses beginnen und 
kann dann größere Mengen liefern. Einen Preis für Torf
koks kann ich noch nicht machen, doch wird er sich bedeu
tend billiger stellen als Holzkohle. Falls Sie Interesse daran 
habeu, kann ich Ihnen eine Probe schon jetzt senden.

Uchte (Prov. Hannover). W. Lühmann.
Zur Frage 962, Heft 50. Zweiter Hauptsatz der Thermo

dynamik.
Da die Wärmeenergie durchaus keine Ausnahmestellung 

in der Natur einnimmt, so darf der zweite Hauptsatz weiter 
nichts sein als eine besondere Form des Satzes von der Er
haltung der Energie, also des „Energieprinzips“. Der Z. H. 
läßt sich auch einwandfrei so formulieren, wenn man die 
thermodynamischen Tatsachen nicht vom Temperaturbegriff, 
der sich als ein sekundärer Begriff erweist, sondern sie vom 
Raumbegriff aus ansieht. Eine diesbezügliche Arbeit (Raum- 
energetik) erscheint demnächst. Die neue Form des Z. H. 
als eine Form des Energieprinzips zeigt ohne weiteres, wie 
weit er gilt, und erklärt zwanglos die zahlreichen Beobach
tungen, die der alten Form widersprechen.

Heidelberg. Dr. Richard v. Dallwitz-Wegner.
Zur Frage 966, Heft 50. Hitzebeständiger Kitt.

Für genannten Zweck gibt es einige Spezialkitte, die 
meist Geheimnis der Fabrikanten sind; eine Vorschrift 
hierfür könnte ich abgeben.

Frankfurt a. M. F. von Artus.
Zur Frage 966, Heft 50.

Einen hitzebeständigen Kitt zur Befestigung von Glüh
birnen im Sockel, der sich bestens bewährt hat, liefert die 
Firma Spies, Hecker & Co., Köln-Raderthal.

Köln. Dr. Siebert.
Zur Frage 967, Heft 50.

Einen geeigneten Klebstoff zum Kleben von Papier auf 
Metalle liefert die Firma Franz Korn, Chemische Fabrik, 
Halle-Trotha.
Zur Frage 967, Heft 50. Klebstoff zum Kleben von Papier 

auf polierte Metalle.
Recht brauchbar sind Spirituose Harzlösungen (farb

loser Spirituslack) und auch harzhaltige Stärkeklcister.
Berlin. Lux.

Idaalpackung aus glasklarer Cellulosehau« 
(eingetragenes Waren - Zeichen 341160)

Cellophan Ist bruchfest, hochglänzend, hygienisch vollkommen; 
es ist das ideale Verpacknngsmitlei für Nahrungsmittel, Süß» 
waren, Backwerk. Seifen. Parfümerien, Tabak, Zigaretten, Zigar
ren usw. Cellophan wird geliefert: farblos, farbig, glatt, geprägt, 
bedruckt, unbedruckt, in verschiedenen Stärken; in Zuschnitten, 
Bogen, Beuteln und Schachteln. Muster und Angebote unver

bindlich von den Alleinherstellern.
Kalle & Co. Aktienges., Biebrich a. Rh. 
in BERLI Ni Cellophan haus, Friedrlchatr. 72 
in COLNi CellophanhaMR, Wallrafplatx 1

„Heilgase" helfen
schnell und sicher bei Schnupfen, Husten, Bron- 
chlalkafarrh etc. Begeisterte Anerkennungen. 
Broschüre ,,Heilgase" gratis, 

neroclar uertrieb c. F. Odo mutier, Chem. tech. Lab., Karlsruhe I. B.

1 Prazisions- 
Taschen- ’ 

mlhroskop
leicht ii. bequem zu handhaben, ist ein unentbehrliches Hilfsmittel für 
den Naturwissenschaftler. Arzt, Ingenieur. Techniker und jeden Natur* 
freund. Vergr. 20X RM 3.—. 40-60X RM 8.—. 40—12()X RM 14.— 
franko. Scharfeinstellung! Liste 34 über Mikroskope f. Wissenschaft, 
Technik u. Unterricht, Nebenapparate u. Laboratorhimshedarf kostenlos.

Albert Freund. Berlin O 27. An der Michaelbrücke 1.
Postsch. Berlin 48032 — Vertreter an allen Weltplätzen gesucht.

TEEPILZE
(Japan.)

unter der „Qualitätsmarke „AMOS“ ges. Resch.
Mikroskopisch geprüfte, gesunde Zuchtpilze aus fachwissen
schaftlich geführter Zucht ä RM 5.—. Spezialteemischungen 
mit spezif. Heilkräutern zur Herstellung von Teekwass mit ver
stärkter Wirkung bei gewissen Krankheiten; pro Paket (für etwa 
20 Liter ausreichend) ä RM 2.—. Ausführl. Prospekt auf Wunsch.

Dr. SEIDERER, Nahrungsmittelchemiker, Amos-Laboratorium 
der Germania-Apotheke, Dresden, WettinerstraBe 29.

BRENNEN SIE IHREN NAMEN

auf Ihre Instrumente und Werkzeuge 
und schOUen Sie diese dadurch vor Diebstahl und Vertust i Sie 
schreiben mit dem eleirtrlschen llcntbogen auf die feinsten und 
härtesten Gerate genau so leicht wie Sie mit Tinte oder Biel aul 
Papier schreiben Piels M. 18.—, Nachnahme extra. Interessanter 

Prospekt kostenlos - Vertretet gesucht 

Alleinvertreter FIRCK & WERNER, 
BAD RIICHBNNAll 40 , Bagae*.
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